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seine laufenden Arbeiten geben. Die Berichte sollen aber auch den Forscherinnen und For-
schern einen unkomplizierten und raschen Zugang zum Markt verschaffen. Vor allem lange-
re Zwischen- aber auch Endberichte aus der empirischen Projektarbeit bilden die Basis der
Reihe.
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Zusammenfassung

Definitive bezahlte und unbezahlte sowie transitorische Uberstunden sind in
Deutschland weit verbreitet und werden als Instrument zur Flexibilisierung der Ar-
beitszeit genutzt. Dabei haben insbesondere transitorische Uberstunden im Zuge
der Verbreitung von Arbeitszeitkonten bei Betrieben und Beschéftigten an Bedeu-
tung gewonnen, wéhrend es bei bezahlten Uberstunden zu einem Bedeutungsver-
lust kam. In der Arbeitszeitrechnung des Instituts flr Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung sind Uberstunden und Arbeitszeitkonten wichtige Komponenten zur Ermitt-
lung der tatsachlich geleisteten Arbeitszeit der beschaftigten Arbeithehmer. Den-
noch kénnen bislang nur die bezahlten Uberstunden in die Rechnung integriert wer-
den, da valide Angaben zu den unbezahlten Uberstunden fehlen und auch die
transitorischen Uberstunden gehen nur als Schatzung ein. Hingegen kann die Ver-
breitung von Arbeitszeitkonten in der Gesamtwirtschaft anhand verschiedener Da-
tenquellen gut abgebildet werden.

Vor diesem Hintergrund werden in dem vorliegenden Forschungsbericht verschie-
dene Datenquellen vorgestellt und aufgezeigt, welche Mdéglichkeiten der Datenana-
lyse zu Uberstunden und Arbeitszeitkonten bestehen. Hinsichtlich Umfang der Da-
ten und Beobachtungszeitraum gibt es deutliche Unterschiede zwischen den ver-
schiedenen Erhebungen. Insgesamt bieten die vorliegenden Datenquellen einige
wenige Ansatzpunkte fur die Arbeitszeitrechnung.

Abstract

Actually paid and unpaid overtime as well as transitory overtime are widespread in
Germany. They are used as instruments to increase working time flexibility. With the
increasing use of working time accounts the importance of transitory overtime in-
creased, whereas paid overtime lost in importance. In the working time calculations
of the Institute for Employment Research overtime and working time accounts are
important components to measure the actual working time of employees. So far,
only paid overtime is integrated in the calculations because valid data for unpaid
overtime hardly exist. Furthermore, transitory overtime can only be estimated until
now. However, the use of working time accounts in the economy is well covered
using various data sources.

This research report gives insight into available data sources and describes possi-
bilities to use them for analyzing overtime and working time accounts. There are
differences between these data sets with respect to the extent and the covered time
period of the data. Overall there are some possibilities to use these additional data
for the working time calculations.

JEL-Klassifikation: J81

Keywords: Arbeitszeit, Uberstunden, Arbeitszeitkonto
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Vorbemerkung

Dieser Forschungsbericht stellt in groben Ziigen die Bedeutung von Uberstunden
und Arbeitszeitkonten aus der mikro- und makrodkonomischen Perspektive dar und
beschreibt deren Stellenwert sowie Stand in der derzeitigen Arbeitsmarktforschung.
Die Ausfuhrungen beziehen sich dabei auf wichtige inhaltliche Kernpunkte, sie er-
heben aber nicht den Anspruch auf Vollstandigkeit. Vielmehr liegen die Schwer-
punkte dieses Forschungsberichts auf den zentralen Definitionen von Uberstunden
und Arbeitszeitkonten sowie vorliegenden Erhebungen, die sich mit diesem Thema
befassen und deren wichtigsten Ergebnisse. Ziel der Analyse unterschiedlicher Er-
hebungen ist, potenzielle neue Quellen fiir die Arbeitszeitrechnung zu erdrtern.

1 Einleitung

Die Arbeitszeitgestaltung erlebt in Deutschland einen nachhaltigen Wandel. Flexible
Arbeitszeiten sowie Vertrauensarbeitszeit finden zunehmend Verbreitung und unre-
gelmaRige Arbeitszeiten scheinen haufiger zu werden. Die Teilzeitbeschaftigung
steigt und auch Zeitarbeit, Nebenbeschaftigung sowie geringfligige Beschaftigung
verbreiten sich. Solche Veranderungen von Dauer, Lage und Verteilung der Arbeits-
zeit bestimmen die Entwicklung am Arbeitsmarkt malgeblich und sind selbst ein
Ergebnis von individuellen Entscheidungs- und Aushandlungsprozessen sowie von
konjunkturellen und strukturellen Einflissen.

In der Diskussion steht die Arbeitszeit als Steuerungselement der Arbeitsmarkt- und
Beschaftigungspolitik. Die Vorschlage und Uberlegungen zur Schaffung von mehr
Beschaftigung durch Veranderungen der Arbeitszeit sind vielfaltig und haben Tradi-
tion. Eine Analyse moglicher Beschaftigungseffekte aus der Veranderung der Ar-
beitszeit kann aber nicht singular, sondern nur im Kontext der Entwicklung der
Erwerbstatigenzahlen, des Arbeitsvolumens, des realen Bruttoinlandsprodukts, der
Stundenproduktivitdt sowie der Arbeitskosten und anderer volkswirtschaftlicher
Rahmenbedingungen vorgenommen werden.

Die Arbeitszeitrechnung (AZR) des Instituts flr Arbeitsmarkt- und Berufsforschung
(IAB) schafft Grundlagen fiir eine umfassende Betrachtung dieser Zusammenhange.
Entwicklungen der Arbeitszeit werden analysiert, prognostiziert und deren Bedeu-
tung flr das Arbeitsvolumen und die Beschaftigung dargestellt. Die AZR beruht auf
einem Konzept, das institutionelle, konjunkturelle und sonstige Komponenten bei
der gesamtwirtschaftlichen Ermittlung der tatsachlichen Arbeitszeit und daraus fol-
gend des Arbeitsvolumens bericksichtigt. So sind als institutionelle Komponente
u.a. die tarifliche bzw. betriebslibliche Wochenarbeitszeit, als konjunkturelle Kom-
ponente die Kurzarbeit und als sonstige Komponente der Krankenstand in der Be-
rechnung integriert. Daraus ergibt sich ein differenziertes Bild von Umfang, Struktur
und Entwicklung der Jahresarbeitszeit der Erwerbstatigen. Die AZR ist somit zu ei-
ner wichtigen Grundlage der empirischen Wirtschaftsforschung geworden und seit
1997 gehen die aggregierten Ergebnisse in die Volkswirtschaftliche Gesamtrech-
nung des Statistischen Bundesamtes ein.
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Wesentlich an Bedeutung gewonnen haben im Zuge der Flexibilisierung der Ar-
beitszeit die konjunkturellen Komponenten Uberstundenarbeit und Arbeitszeitkon-
ten, womit kurz- und mittelfristige Schwankungen in der Nachfrage abgefedert wer-
den kénnen. Wahrend aber bezahlte und unbezahlte Uberstunden nur bei steigen-
der, positiver Nachfrage zur Auftragsbewaltigung eingesetzt werden kénnen, wer-
den auf den Arbeitszeitkonten bei steigender Nachfrage Zeitguthaben gebildet und
bei sinkender Nachfrage wieder abgebaut. Arbeitszeitkonten ermdglichen damit im
Vergleich zu Uberstunden sowohl eine Flexibilitdt nach oben als auch nach unten,
bei variablen Ausgleichszeitraumen.

Bislang ist es jedoch schwierig, verlassliche, flachendeckende und kontinuierliche
Informationen zur Uberstundenarbeit und den Arbeitszeitkonten in Deutschland zu
erlangen. Zwar gibt es inzwischen eine Vielzahl von Erhebungen, doch sind Frage-
stellungen sowie Untersuchungseinheiten teilweise recht unterschiedlich. Die Studi-
en beziehen sich dabei Uberwiegend auf einzelne Befragungsjahre. Informationen
die einen langeren Zeitraum abdecken fehlen weitgehend. Einige Studien liefern
Ergebnisse zur Verbreitung und Héhe der bezahlten Uberstunden. Zum Umfang und
Ausmald der angesammelten Zeitguthaben, die auf Arbeitszeitkonten erfasst und in
Freizeit ausgeglichen werden, gibt es hingegen wenig empirische Befunde. Solche
Zeitguthaben werden als transitorische Uberstunden bezeichnet. Und insbesondere
die Entwicklung der unbezahlten Uberstunden ist unzureichend erforscht.

Informationen zu bezahlten, unbezahlten und transitorischen Uberstunden enthalten
beispielsweise Studien des Deutschen Instituts fir Wirtschaftsforschung (DIW) auf
Basis des Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) und des Instituts zur Erforschung
sozialer Chancen (ISO). Nach der Studie des DIW ist der Umfang der bezahlten
Uberstunden riicklaufig, wahrend die unbezahlte Mehrarbeit und die transitorischen
Uberstunden zunehmen (Anger 2006). Allerdings fehlt in dieser Studie eine klare
Abgrenzung zwischen den bezahlten, unbezahlten und den transitorischen Uber-
stunden.” Die Studie des 1ISO kommt zu dem Ergebnis, dass bezahlte und unbe-
zahlte Uberstunden in ihnrem Umfang in etwa gleich sind (Bauer et al. 2004).

In der AZR des IAB werden bislang nur die bezahlten Uberstunden ausgewiesen,
die aus der Zusammenfiihrung unterschiedlicher Quellen ermittelt werden. Unbe-
zahlte Uberstunden sind aufgrund der fehlenden Informationen nicht in der Rech-
nung integriert. Die transitorischen Uberstunden werden in der AZR auf Basis von
Schatzungen dargestellt, da empirische Erhebungen zum Auf- und Abbau der Ar-
beitszeitkonten weitgehend fehlen. Fir dieses Vorgehen spricht, dass es hinrei-
chende und valide Informationen bislang nur fiir die bezahlten Uberstunden gibt.
Dem steht aber entgegen, dass die Angaben zu den Uberstunden in der AZR un-
vollstdndig sind und deshalb eine Unterschatzung stattfindet. Dies ist im Konzept

' So werden die wdchentlichen Uberstunden nach .Bezahlt‘, ,Bezahlt/ mit Freizeit kompen-
siert”, ,Mit Freizeit kompensiert® und ,Unbezahlt* ausgewiesen.
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der AZR zu berlcksichtigen und zu prifen, ob eine Weiterentwicklung moglich er-
scheint.

Ausgehend von der fehlenden Berlcksichtigung der unbezahlten und transitori-
schen Uberstunden in der AZR wird der Forschungsstand dazu sowie den bezahl-
ten Uberstunden aufgezeigt. Zunachst werden die unterschiedlichen Konzepte zur
Messung der Arbeitszeit vorgestellt und es folgen eine Definition der Uberstunden
sowie ein Uberblick tber verschiedene Arbeitszeitkontenmodelle. In den weiteren
Abschnitten werden die verfiigbaren Daten sowie zentralen Ergebnisse dargestellt
und Befunde aus der AZR prasentiert. Aus der Zusammenflihrung der Ergebnisse
werden die Konsequenzen fir die AZR und die Arbeitszeitforschung insgesamt dis-
kutiert. Ziel des vorliegenden Forschungsberichts ist es daher, einen umfassenden
Uberblick Uber die Themenbereiche Uberstunden und Arbeitszeitkonten zu erhalten
und Ergebnisse, insbesondere in Hinblick auf die AZR des IAB, darzustellen und zu
diskutieren.

2 Konzepte zur Messung der Arbeitszeit

Die Messung der Arbeitszeit kann auf Basis unterschiedlicher Konzepte erfolgen.
So wird in Befragungen zwischen den vertraglich vereinbarten, den bezahlten sowie
den tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden differenziert. Auf internationaler Ebene
sind diese unterschiedlichen Messkonzepte auch definiert und ermoglichen teils
einen Vergleich von Staaten. Eine Erfassung der vertraglich vereinbarten, bezahlten
und tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden ist im Rahmen von Personen- bzw. Un-
ternehmensbefragungen mit einem unterschiedlich hohen Aufwand verbunden.

Die Ermittlung der vertraglich vereinbarten Arbeitsstunden ist bei diesen Konzepten
vergleichsweise einfach. Sie wird durch gesetzliche Bestimmungen, aufgrund von
Tarifverhandlungen oder Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
festgesetzt und ist daher in der Regel schriftlich dokumentiert.

Die bezahlten Arbeitsstunden setzen sich aus den vertraglich vereinbarten Stunden
sowie den bezahlten Uberstunden zusammen. Arbeitsstunden, die aufgrund von
Urlaub, Krankheit oder Feiertagen nicht geleistet, aber trotzdem bezahlt werden,
werden hierbei bericksichtigt. Die Ermittlung der bezahlten Arbeitsstunden ist eben-
falls noch relativ einfach, da Angaben zu den bezahlten Uberstunden i.d.R. in den
Unternehmen schriftlich vorliegen.

Hingegen ist die Abbildung der tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden oft schwierig.
Denn hier flieRen auch die Arbeitsstunden ein, die Uber die ,Normalarbeitszeit“ hin-
aus geleistet werden.? Dies kdnnen bezahlte Uberstunden, angesammelte Plus-
stunden auf Arbeitszeitkonten, die mit Freizeit ausgeglichen werden sowie Uber-

2 Hierbei ist zu beachten, dass eine einheitliche Definition der ,Normalarbeitszeit* fehlt und
der Begriff daher Interpretationsspielraume eréffnet. Es kann vermutet werden, dass es
sich beim Begriff der Normalarbeitszeit um die vertraglich vereinbarte Arbeitszeit handelt.

IAB-Forschungsbericht 03/2012 8



stunden sein, die weder durch Geld kompensiert noch auf den Arbeitszeitkonten
angespart werden. Im Vergleich zu den bezahlten Arbeitsstunden werden bei den
tatsachlich geleisteten Arbeitsstunden aber diejenigen ausgeschlossen, die auf-
grund von Urlaub, Krankheit, Feiertagen, Mutterschutz sowie Altersteilzeit in der
Freistellungsphase nicht gearbeitet, aber trotzdem bezahlt werden (vgl. Alter 2006).

Zusammenfassend betrachtet unterscheiden sich die beschriebenen Konzepte er-
heblich voneinander, ein geschlossenes und systematisches Konzept zur Messung
der Arbeitszeit fehlt. Das Konzept der AZR des IAB misst die geleisteten und be-
zahlten Arbeitsstunden in der Gesamtwirtschaft. Es folgt einem sogenannten
Lbottom-up“-Ansatz. Dabei werden alle Komponenten der Arbeitszeit in die AZR
integriert, die sich in institutionelle, konjunkturelle und sonstige Komponenten unter-
gliedern. Zu den institutionellen Komponenten zahlen die potenziellen Arbeitstage,
tarifliche bzw. betriebsibliche Wochenarbeitszeit, tariflicher Jahresurlaub und Son-
derurlaub bzw. Freistellungen sowie der Teilzeiteffekt. Konjunkturelle Komponenten
umfassen die bezahlten Uberstunden, Kurzarbeit sowie die Arbeitszeitkonten. Unter
sonstige Komponenten werden der Krankenstand, Streik und Schlechtwetter, Ne-
benbeschaftigung und der Ausgleich von KalenderunregelmaRigkeiten zusammen-
gefasst.

Nach Berucksichtigung dieser Komponenten wird die tatsdchliche Jahresarbeitszeit
der Erwerbstatigen fir die Gesamtwirtschaft ermittelt. Die Berechnung erfolgt aber
auch differenziert nach Wirtschaftszweigen, West- und Ostdeutschland sowie nach
sozio-6konomischen Gruppen. So wird die Jahresarbeitszeit der beschaftigten Ar-
beitnehmer, Selbststandigen und mithelfenden Familienangehdrigen sowie der Er-
werbstatigen getrennt voneinander ausgewiesen.

3 Uberstunden

Bei der Ermittlung der tatsachlich geleisteten Arbeitszeit muss der Umfang der
Uberstundenarbeit beriicksichtigt werden. Zunachst ist es daher sinnvoll, den Begriff
,Uberstunden“ zu definieren: Von Uberstunden bzw. Mehrarbeit wird im Allgemeinen
dann gesprochen, wenn die tarifliche oder einzelvertraglich festgelegte Arbeitszeit
Uberschritten wird. Mit definitiven und transitorischen Uberstunden lassen sich zwei
Formen der Uberstundenarbeit voneinander unterscheiden. Ein Ausgleich der zu-
satzlich geleisteten Arbeitszeit kann monetar, gar nicht oder durch Freizeit erfolgen
(Bundesmann-Jansen/Grol3/Munz 2000; Gottschalck 2008).
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Abbildung 1: Formen der Uberstundenarbeit

Uberstunden
| |
Definitive Transitorische
Uberstunden Uberstunden
1 1
In Freizeit
Bezahlt Unbezahlt ausgeglichen

Quelle: In Anlehnung an Bundesmann-Jansen/Grof3/Munz 2000; Gottschalck 2008; eigene Darstellung.

3.1 Definitive Uberstunden

Der Begriff ,definitive Uberstunden® umfasst sowohl die bezahlten als auch die un-
bezahlten Uberstunden. Zentraler Ansatzpunkt zur Differenzierung ist die Form des
Ausgleichs. Bei den bezahlten definitiven Uberstunden erhalten die beschaftigten
Arbeitnehmer oft zusatzlich zu ihrem Stundenlohn einen Zuschlag. Der Ausgleich
fur die geleistete Mehrarbeit findet in monetarer Form statt. Hingegen kénnen bei
den unbezahlten definitiven Uberstunden beschaftigte Arbeitnehmer diese weder
durch Geld noch durch Freizeit ausgleichen (Alter 2006; Bauer et al. 2004; Bun-
desmann-Jansen/Grof3/Munz 2000).

3.2 Transitorische Uberstunden

Transitorische Uberstunden sind Mehrarbeitsstunden, die durch Freizeit ausgegli-
chen werden (Koch 2001; Bauer etal. 2004; Bundesmann-Jansen/Gro3/Munz
2000). Im Vergleich zu den definitiven Uberstunden verandern sie nur die Verteilung
der Arbeitszeit, die Dauer wird hingegen nicht beeinflusst (Bauer et al. 2004). In den
letzten Jahren haben transitorische Uberstunden an Bedeutung gewonnen und sub-
stituieren allmahlich die bezahlten Uberstunden. Der hohe Bedeutungsgewinn steht
dabei im engen Zusammenhang mit der kontinuierlichen Verbreitung von Arbeits-
zeitkonten, womit der Freizeitausgleich geregelt werden kann (Bauer et al. 2002).

3.3 Uberstunden aus Arbeitnehmerperspektive

In der Literatur werden verschiedene Griinde fiir die geleisteten Uberstunden aus
Sicht der Arbeitnehmer erdrtert. So wird zum einen der Investitionscharakter zur
Erklarung von unbezahlten Uberstunden herangezogen. Uberstunden werden dabei
als ein Instrument zur Férderung der Karriere beschrieben, da diese sich mit einem
Uberdurchschnittlichen Leistungswillen in Verbindung bringen lassen, wodurch die
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Karrierechancen steigen konnen. Nach einer Studie des DIW leisten Hochqualifi-
zierte die meisten unbezahlten Uberstunden und unterstiitzen damit die vorange-
gangene Argumentation (Anger 2006).

Uberstunden werden aber auch als ein Instrument beschrieben, das zur Sicherung
des eigenen Arbeitsplatzes eingesetzt wird. Nach dieser Argumentation sind Arbeit-
nehmer bei einem hohen Risiko von Arbeitslosigkeit eher bereit, Uberstunden und
vor allem unbezahlte Mehrarbeit zu leisten, um ihre Position im Unternehmen zu
sichern und so die Wahrscheinlichkeit einer Auflésung des Beschaftigungsverhalt-
nisses zu verringern. Andererseits kénnen aber auch gerade unbezahlte Uberstun-
den zu Entlassungen fuhren oder Einstellungen verhindern, da die Arbeit auf weni-
ger Beschaftigte verteilt werden kann.

Eine weitere Erklarung fir Uberstunden ergibt sich aus der Betrachtung der Produk-
tivitdt der Beschéftigten. Nach diesem Ansatz leisten Arbeitnehmer vor allem dann
Uberstunden, wenn sie ihren Riickstand in der Produktivitit gegeniiber anderen
Mitarbeitern aufholen missen. Dies kdnnte insbesondere in Unternehmen von Be-
deutung sein, in denen ein hoher Konkurrenzdruck herrscht (Anger 2006).

Nach einer Studie des ISO leisten Beschaftigte vor allem aus betrieblichen oder
arbeitsorganisatorischen Griinden Uberstunden. Die Befragten gaben an, dass sie
sich der Uberstundenarbeit schlecht entziehen kdnnen und/oder der Arbeitsumfang
ohne Uberstunden nicht zu bewéltigen sei. Daraus kann geschlossen werden, dass
Uberstunden von Seiten der Arbeitgeber bzw. Unternehmen als ein selbstverstéand-
licher Teil der Arbeitsleistung betrachtet werden. Einige Beschaftigte gaben als
Grund fir die Uberstundenarbeit an, zu einem spéateren Zeitpunkt weniger arbeiten
zu wollen. Dabei diirfte es sich also um transitorische Uberstunden handeln. Hinge-
gen spielten die Mdglichkeit des finanziellen Zuverdienstes in Form von Zuschlagen
und der Spaly an der Arbeit eine geringe Rolle fiir Uberstunden. Der Riickgang des
finanziellen Motivs wird dabei mit dem Riickgang der bezahlten Uberstunden in
Verbindung gebracht (Bundesmann-Jansen/Grof3/Munz 2000).

3.4 Uberstunden aus Arbeitgeberperspektive

Arbeitgeber sehen in Uberstunden ein wichtiges Instrument zur Flexibilisierung der
betrieblichen Ablaufe. Definitive und transitorische Uberstunden werden eingesetzt,
um kurz- und mittelfristige Schwankungen in der Produktion und/oder der Nachfrage
zu bewaltigen (GroR/Schwarz 2010). Uberstunden werden aber auch als betriebli-
ches Mittel genutzt, um personelle Engpasse zu uUberbricken. Neben der Mdglich-
keit einer eher kurzfristigen Personalanpassung kénnen sie auch zu einer langerfris-
tigen Personalanpassung eingesetzt werden. So werden hohe Transaktionskosten
fur die Rekrutierung neuer Mitarbeiter aufgeschoben oder vermieden (Wolf 1999).
Eine international angelegte Befragung von Betrieben kommt zu dem Ergebnis,
dass Unternehmen, in denen von den beschéftigten Mitarbeitern Uberstunden ge-
leistet werden, haufig von Rekrutierungsproblemen berichten. Danach sind Uber-
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stunden nicht nur ein Mittel zur Kosteneinsparung, sondern werden dann notwendig,
wenn eine Rekrutierung geeigneter Arbeitskrafte nicht erfolgreich ist.

In der Literatur gibt es auch Hinweise darauf, dass die unbezahlte Uberstundenar-
beit in der betrieblichen Kultur an Bedeutung gewonnen hat (Eurofound 2006). Da-
nach schaffen unbezahlte Uberstunden fiir Arbeitgeber ein Potenzial zur Steigerung
der betrieblichen Wettbewerbsfahigkeit. Dies ist vor dem Hintergrund eines stetig
zunehmenden internationalen Konkurrenzdrucks nicht ohne Bedeutung, da die Per-
sonalkosten in Deutschland vergleichsweise hoch sind. Unbezahlte definitive Uber-
stunden flihren zu einer Verringerung des effektiven Stundenlohns der beschaftig-
ten Arbeitnehmer, wodurch eine Lohnflexibilitdt nach unten erreicht wird (Anger
2006). Mit unbezahlten Uberstunden sind Unternehmen also nicht nur flexibler, sie
kénnen auch die Produktionskosten senken und somit insgesamt die Wettbewerbs-
fahigkeit des Unternehmens steigern.

Eine Studie des ISO kommt zu dem Ergebnis, dass bezahlte Uberstunden fir die
Ausweitung der Betriebszeiten eine nicht unerhebliche Rolle spielen. So nutzen
insbesondere Kleinstbetriebe bezahlte Uberstunden, um die Betriebszeiten zu ver-
langern (Bauer et al. 2002).

3.5 Zum Potenzial des Abbaus von definitiven Uberstunden

Bezahlte und unbezanhlte definitive Uberstunden fiihren zu einer faktischen Verlan-
gerung der Arbeitszeit. Sofern dadurch Einstellungen verhindert werden, sind diese
Uberstunden von beschéftigungspolitischer Relevanz, da sie als beschaftigungs-
mindernd betrachtet werden (Bauer et al. 2004; Bundesmann-Jansen/Grof3/Munz
2000).

Einige Untersuchungen zeigen zwar, dass mit dem Abbau definitiver Uberstunden
eine Verbesserung der Situation am Arbeitsmarkt erreicht werden kann, die daraus
resultierenden positiven Beschaftigungseffekte werden jedoch als marginal einge-
stuft (Bundesmann-Jansen/Grof3/Munz 2000). So werden in den Studien des For-
schungsinstituts zur Zukunft der Arbeit (IZA) sowie des DIW die erzielbaren Be-
schaftigungseffekte aus mehreren Griinden skeptisch beurteilt: Zum einen haben
die transitorischen Uberstunden an Bedeutung gewonnen, die im Gegensatz zu den
definitiven Uberstunden als beschéftigungsneutral gelten. Zum anderen werden
Uberstunden vor allem von héher qualifizierten Mitarbeitern geleistet, wodurch sich
eine Umverteilung der Mehrarbeit aufgrund des spezifisch bendtigten Qualifikati-
onsprofils haufig als schwierig erweist. Auch spricht die bereits erwahnte Haltung
einiger Unternehmen zur Uberstundenarbeit gegen einen langfristig positiven Be-
schaftigungseffekt. Sofern Uberstunden als selbstverstandlich betrachtet werden,
scheint eine Umverteilung der Arbeit auf neue Mitarbeiter schwierig (Bundesmann-
Jansen/Grof3/Munz 2000).

Neben diesen Einschrankungen kann ein Abbau definitiver Uberstunden nur dann
zu einer Verbesserung der Arbeitsmarktsituation fihren, wenn im Zuge der Rekru-
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tierung neuer Mitarbeiter ein ,Mismatch“ von Angebot und Nachfrage vermieden
wird. Eine passgenaue Qualifizierung der Bewerber an die betrieblichen Tatigkeits-
profile ist essentiell, um die geleistete Mehrarbeit von Arbeithehmern durch neue
Mitarbeiter zu kompensieren (Bauer et al. 2002). Des Weiteren kénnen durch eine
Umverteilung von Uberstunden nur dann beschéftigungsfordernde Impulse erzielt
werden, sofern es sich um permanent geleistete Uberstunden handelt. Variabel an-
fallende Uberstunden bergen hingegen kaum Potenzial fir mehr Einstellungen
(Gottschalck 2008).

Insgesamt scheinen somit die positiven Effekte eines Abbaus von Uberstunden zur
Schaffung von mehr Beschéaftigung anhand dieser Einschrdnkungen und Pramissen
eher gering zu sein.

4 Arbeitszeitkonten

Arbeitszeitkonten werden als Instrument der Zeitbewirtschaftung mit dem Ziel der
Verwaltung und Regulierung einer variablen Arbeitszeitverteilung in Unternehmen
eingefiuhrt. Bei einer Abweichung der tatsachlichen Arbeitszeit von der tariflich bzw.
betriebsublich vereinbarten Regelarbeitszeit werden Zeitguthaben bzw. Zeitschul-
den auf den Konten aufgebaut. Arbeitszeitkonten erfassen und halten die transitori-
schen Uberstunden der beschéftigten Arbeitnehmer fest (Bauer et al. 2004; Gerner
2010). Aufgrund ihrer spezifischen Ausgestaltung gelten Arbeitszeitkonten als eine
~widerspruchliche Einheit von De-Regulierung und Re-Regulierung” (Gro3/Schwarz
2010: 72). Auf der einen Seite wird eine Variation der Dauer, Lage und Verteilung
der Arbeitszeit ermdglicht. Auf der anderen Seite missen vorab Regeln definiert
werden, um eine funktionsfahige Flexibilisierung der Arbeitszeit zu erreichen. So
sind Ober- und Untergrenzen fir den Aufbau von Zeitguthaben und Zeitschulden
betrieblich zu vereinbaren. Auch ist ein Zeitraum festzulegen, innerhalb dessen das
Arbeitszeitkonto auszugleichen ist. Als Bezugsgrofle wird hierflr die tariflich oder
vertraglich vereinbarte Wochenarbeitszeit herangezogen.

Trotz betrieblicher Vereinbarungen ist eine Kompensation der transitorischen Uber-
stunden aber nicht immer gewahrleistet. So lassen sich angesparte Zeitguthaben in
einer langeren Phase hohen Auftragsvolumens nicht immer rechtzeitig ausgleichen
und werden bei einer Uberschreitung der Obergrenzen bzw. des Ausgleichszeit-
raums zum Teil gekappt (Grof3/Schwarz 2010).

Auf betrieblicher Ebene gibt es eine Vielzahl unterschiedlicher Arbeitszeitkontenmo-
delle, wodurch eine einheitliche Definition von Arbeitszeitkonten nicht realisierbar
ist. Die Ausgestaltung der Arbeitszeitkonten héngt im Wesentlichen von den be-
triebsspezifischen Arbeitszeitformen und Anwendungskontexten ab (Bundesmann-
Jansen/Grol3/Munz 2000). Eine begriffliche Annaherung ist jedoch anhand einer
Kategorisierung der Arbeitszeitkonten moglich. Diese kann nach dem Kriterium der
Organisation der Arbeitszeitkonten sowie den dokumentierten Zeitelementen erfol-
gen. Auch kann die Lange des Ausgleichszeitraums als Kriterium zur Kategorienbil-
dung herangezogen werden. Seifert (2001) differenziert Arbeitszeitkonten nach dem

IAB-Forschungsbericht 03/2012 = 13



Kriterium der Organisation sowie der Dokumentation der Zeitelemente. Er unter-
scheidet zwischen Gleitzeitkonten, Uberstundenkonten, Bandbreiten- bzw. Korridor-
kontenmodellen und Ansparkonten (Seifert 2001; Seifert 2005). Hinsichtlich der
Lange des Ausgleichszeitraums kann zwischen Kurz-, Langzeit- und Lebensarbeits-
zeitkonten unterschieden werden, wobei letztere eine spezielle Form der Langzeit-
konten sind (Hildebrandt 2007). In der betrieblichen Praxis findet haufig eine Vermi-
schung der unterschiedlichen Kontenmodelle statt und zum Teil existieren in Unter-
nehmen auch mehrere Modelle nebeneinander. So kdnnen angesammelte Stunden
beispielsweise von einem Gleitzeit- auf ein Ansparkonto Gbertragen werden (Hildeb-
randt 2007; Seifert 2005).

Abbildung 2: Modelle von Arbeitszeitkonten

~

Arbeitszeitkonto

J

) ) )

Gleitzeitmodell Uberstunden- Bandbreiten-/ Ansparmodell

konto Korridormodell

J J J

~

J

v

Kurzzeitkonto Langzeitkonto

Quelle: In Anlehnung an Seifert 2001; Seifert 2005; Hildebrandt 2007; eigene Darstellung.

4.1 Gleitzeitmodelle

Gleitzeitkonten sind bereits in den 1960er Jahren eingefiihrt worden und gelten als
Urform der Arbeitszeitkonten (Seifert 2001). Ursprungliches Ziel der Einfuhrung war
es, den Zwang zur Punktlichkeit am Arbeitsplatz aufzuheben, um schwierige Ver-
kehrsverhaltnisse zu den Stol3zeiten zu entzerren. Auch sollte die Arbeitszeitsouve-
ranitat der Beschaftigten erhoht und die Arbeitszeit besser den individuellen Bedurf-
nissen angepasst werden kdénnen (Bosch/Schief/Schietinger 2005; Seifert 2005).

Trotz des Ziels der Ausweitung der Arbeitszeitsouveranitat und der Anpassung an
individuelle Bedurfnisse sind Gleitzeitkonten meist durch eine relativ starke Regulie-
rung der variablen Arbeitszeitverteilung gekennzeichnet. So kénnen zwar Beginn
und Ende der taglichen Arbeitszeit frei gewahlt werden, dies ist i.d.R. aber nur in-
nerhalb bestimmter Grenzen mdglich. Charakteristisch ist die Festlegung einer
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Kernarbeitszeit, wahrend dieser die Beschaftigten im Betrieb anwesend sein mis-
sen. Zwar konnen sie in einem gewissen Mal3e auch uber die Lange ihrer Arbeits-
zeit entscheiden, der Flexibilitatsspielraum ist aber beschrankt. Gleitzeitkonten er-
maoglichen den Aufbau von Zeitguthaben und Zeitschulden, die Obergrenzen hierflir
sind jedoch meist auf einem niedrigen Niveau (Bosch/Schief/Schietinger 2005; Bun-
desmann-Jansen/Grofl3/Munz 2000).

Mit der Einfuhrung von Gleitzeitmodellen haben Arbeitgeber versucht, ihren Be-
schaftigten eine bessere Anpassung der individuellen Bedurfnisse an die Arbeitszeit
zu ermoglichen. Die Unternehmen selbst profitieren von einer Mindestbesetzung zu
bestimmten Tageszeiten, bei denen der Arbeitsanfall besonders hoch sein kann
(Bosch/Schief/Schietinger 2005). Auch richtet sich der Aufbau von Zeitguthaben in
erster Linie nach den Markterfordernissen der Unternehmen. Der Abbau der ange-
sparten Guthaben kann selbstbestimmt durch die Mitarbeiter erfolgen. Mit Gleitzeit-
konten wird lediglich ein kurzfristiger Zeitausgleich beabsichtigt (Hildebrandt 2007).
Sie sind vor allem in Wirtschaftsbereichen verbreitet, die einen hohen Angestellten-
anteil bei den Beschaftigten aufweisen. Insbesondere im Bereich der Kreditinstitute
und Versicherungen finden sich diese Modelle wider (Seifert 2001).

4.2 Uberstundenkonten

Uberstundenkonten dienen der Dokumentation der geleisteten Mehrarbeit der be-
schaftigten Arbeitnehmer und erfassen nur den Aufbau von Zeitguthaben. Das Kon-
tenmodell ist durch ein positives Saldo definiert, ein Aufbau von Zeitschulden ist
nicht vorgesehen (Gerner 2010). Die angesammelten Uberstunden werden durch
Freizeit abgegolten, wodurch eine Alternative zum monetaren Ausgleich geschaffen
werden soll.

Uberstundenkonten werden insbesondere im sekundaren Sektor mit dem Ziel der
Bewaltigung von positiven Schwankungen der Auftragslage eingesetzt. Betriebe im
Bau- und grundstoffverarbeitenden Gewerbe nutzen Uberstundenkonten ebenso
wie Betriebe mit tayloristischer Massenproduktion (Seifert 2001).

4.3 Bandbreiten- bzw. Korridormodelle

Bandbreiten- oder Korridormodelle ermdglichen eine Abweichung der Arbeitszeit
von der tarifvertraglichen Regelarbeitszeit innerhalb festgelegter Bandbreiten. Die
Abweichungen nach oben oder unten werden auf den Zeitkonten erfasst. Ein Aus-
gleich muss innerhalb eines bestimmten Zeitraums erfolgen, dieser umfasst i.d.R.
ein Jahr. Die tatsachlich geleistete Arbeitszeit muss dann zu einem bestimmten
Stichtag dem Durchschnittswert der vereinbarten Regelarbeitszeit entsprechen (Sei-
fert 2001; Seifert 2005). Bandbreiten- bzw. Korridormodelle bieten gegentiber Gleit-
zeitmodellen und Uberstundenkonten eine grolere Flexibilitat fir Betriebe, da
Obergrenzen fur Zeitguthaben und Zeitschulden i.d.R. einen weiten Spielraum zu-
lassen. Gleichzeitig erhoht sich flir Beschaftigte die Zeitsouveranitat in diesen Mo-
dellen erheblich und ist aus Sicht der Arbeithnehmer besonders attraktiv.
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4.4 Ansparmodelle

Ansparmodelle sind seit Mitte der 1980er Jahre mit dem Ziel der Umsetzung der
tariflichen Arbeitszeitverkirzung eingeflihrt worden. Zeitguthaben werden aufge-
baut, in dem trotz einer tariflichen Arbeitszeitverkirzung die tatsachliche effektive
oder wochentliche Arbeitszeit der beschaftigten Arbeitnehmer nicht vermindert wird.
Die Differenz zwischen der tatsachlich geleisteten und der tariflich vereinbarten ver-
kirzten Regelarbeitszeit wird auf den Zeitkonten erfasst und angespart (Seifert
2001; Seifert 2005).

Ansparmodelle sind insofern mit Uberstundenkonten vergleichbar, da ein Aufbau
von Zeitschulden nicht vorgesehen ist. Im Vergleich zu den Uberstundenkonten sol-
len die angesammelten Zeitguthaben aber nicht kurzfristig abgebaut, sondern kén-
nen unter anderem flUr einen friiheren Ausstieg aus dem Erwerbsleben genutzt wer-
den (Gerner 2010). Die Zeitguthaben kdnnen aber auch mit dem Ziel eines langeren
Freizeitausgleichs wahrend der Erwerbsphase angesammelt werden (Seifert 2001).
Damit wird es fiur Beschaftigte beispielsweise mdglich, Pflege- oder Betreuungsauf-
gaben zu realisieren (Hildebrandt/Wotschack/Kirschbaum 2009).

Insgesamt betrachtet kdnnen die jeweiligen Modelle auch nach der Lange des Aus-
gleichszeitraums differenziert werden. So kénnen Gleitzeit- und Uberstundenkonten
sowie Bandbreiten- bzw. Korridormodelle als Kurzzeitkonten eingestuft werden.
Diese Konten dienen dem Ausgleich saisonaler und konjunktureller Nachfrage-
schwankungen. Der Ausgleichszeitraum ist meist auf ein Jahr begrenzt. Ansparmo-
delle kénnen hingegen als Langzeitkonten betrachtet werden, die Laufzeiten dieser
Konten sind langer als ein Jahr oder unbegrenzt. Die Speisung der Langzeitkonten
kann aus Einbringungen in Form von Zeit und Geld erfolgen, auch sind Ubertragun-
gen aus Kurzzeitkonten mdglich (Hildebrandt 2007). Langzeitkonten ermdglichen
damit den beschaftigten Arbeitnehmern ein sog. ,Zielsparen® (Hoff 2002: 6) ihrer
Zeitguthaben, beispielsweise auf eine bestimme Freistellungsdauer im Rahmen
eines Sabbaticals (Hoff 2002).

Langzeitkonten verfligen insgesamt Uber ein erhebliches Potenzial zu einer neuen
Ausgestaltung der Erwerbsphase. In den letzten Jahren sind Langzeitkonten und
deren Bedeutung fir Beschaftigte und Betriebe in der Literatur verstarkt diskutiert
worden. In der betrieblichen Praxis gelten sie aber immer noch als Ausnahme. Hin-
sichtlich des spezifischen Zweckes lassen sich zwei weitere Modelle — optionale
sowie altersbezogene Langzeitkonten — voneinander unterscheiden.

4.4.1 Optionale Langzeitkonten

Optionale Langzeitkonten sind dadurch gekennzeichnet, dass angesammelte Zeit-
guthaben wahrend der Erwerbsarbeitsphase wieder abgebaut werden. Die ange-
sammelten Plusstunden kénnen zum Zwecke langerfristiger Freistellungen bei vol-
lem Lohn bzw. Gehalt genutzt werden. Beschaftigte Arbeitnehmer sollen Zeit fur
Pflege- oder Betreuungsaufgaben, Weiterbildungen oder Langzeiterholung in An-
spruch nehmen kénnen oder die Moglichkeit der Auslibung einer ehrenamtlichen
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Tatigkeit erhalten. Die Entscheidung Uber den Zeitpunkt der Entnahme sowie der
personliche Zweck obliegen den Beschaftigten. Optionale Langzeitkonten tragen
somit insbesondere zur Erhdhung der Zeitsouveranitat der beschaftigten Arbeit-
nehmer wahrend der Erwerbsarbeitsphase bei (Hildebrandt 2007; Hildeb-
randt/Wotschack/Kirschbaum 2009).

4.4.2 Altersbezogene Langzeitkonten

Altersbezogene Langzeitkonten oder sog. Lebensarbeitszeitkonten sehen eine Ent-
nahme der angesammelten Zeitguthaben zum Ende des Erwerbslebens vor. Sie
sind in erster Linie mit dem Ziel eines vorzeitigen Ruhestandes bzw. der Altersteil-
zeit verbunden oder werden bei einer monetaren Auszahlung als betriebliche Al-
tersvorsorge genutzt (Hildebrandt 2007). Im Zuge der auslaufenden Regelungen zur
geforderten Altersteilzeit werden Lebensarbeitszeitkonten zunehmend als funktiona-
les Aquivalent zur Uberbriickung des Zeitraumes zwischen dem Ende der Erwerbs-
tatigkeit und dem Renteneintritt betrachtet. Im Gegensatz zur staatlich und betrieb-
lich weitgehend finanzierten Altersteilzeit (vgl. Wanger 2010) missen nun aber die
Beschaftigten selbst einen hohen Beitrag leisten. Die Finanzierung der Lebensar-
beitszeitkonten findet i.d.R. durch die Beschaftigten statt und kann in Form von Zeit
und Geld erfolgen. Vor dem Hintergrund eines erhdhten Risikos der Arbeitslosigkeit
im Alter sowie hohen Abschldgen bei einem vorzeitigen Renteneintritt haben Le-
bensarbeitszeitkonten also ein erhebliches Potenzial. In der 6ffentlichen Diskussion
werden sie als geeignetes Instrument zur Absicherung des Ubergangs in den Ruhe-
stand beschrieben (Hildebrandt/Wotschack/Kirschbaum 2009).

4.4.3 Gesetzliche Regelungen zu Langzeitkonten

Auf Langzeitkonten kénnen erhebliche Zeitguthaben angespart werden, die gesetz-
liche Regelungen notwendig machen. Deshalb hat der Gesetzgeber bereits im Jahr
1998 Rahmenbedingungen zum Aufbau von optionalen und altersbezogenen Lang-
zeitkonten vorgegeben. Dennoch waren die Unsicherheiten bezlglich der Handha-
bung von Wertguthabenvereinbarungen auf betrieblicher Ebene nicht beseitigt
(Bundesregierung 2008). So bestand in Unternehmen hinsichtlich der Frage des
Insolvenzschutzes von optionalen und altersbezogenen Langzeitkonten teils noch
umfassender Klarungs- und Regelungsbedarf. Auch war im Falle von Arbeitslosig-
keit oder eines Unternehmenswechsels auf betrieblicher Ebene oft nicht festgelegt,
was mit den angesammelten Zeitguthaben geschieht. Da diese einen erheblichen
Umfang erreichen kdnnen und einen Kredit der Beschéaftigten an die Unternehmen
darstellen, ist eine Absicherung dieser Zeitguthaben aber unerlasslich (Bauer et al.
2002; Hildebrandt/Wotschack/Kirschbaum 2009). Mit dem Gesetz zur Verbesserung
der Rahmenbedingungen fir die Absicherung flexibler Arbeitszeitregelungen, dem
sogenannten ,Flexi II“ aus dem Jahr 2008 sollen Langzeitkonten attraktiver gemacht
und bestehende Rechtsunsicherheiten beseitigt werden. So definierte der Gesetz-
geber unter welchen Voraussetzungen Wertguthabenvereinbarungen zwischen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer vorliegen, zu welchem Zweck Wertguthaben von den
Beschaftigten in Anspruch genommen werden kénnen und wie diese zu flihren und
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zu verwalten sind. Mit dem neuen Gesetz soll auch der Insolvenzschutz verbessert
werden. Des Weiteren wurde der Beschluss gefasst, dass im Falle eines Arbeits-
platzwechsels die angesparten Wertguthaben begrenzt mitgenommen werden kon-
nen (Bundesregierung 2008).

4.4.4 Politische Forderungen zu Langzeitkonten

Die gesetzliche Neuregelung unterstreicht, dass Langzeitkonten von politischer Sei-
te als geeignetes Instrument zur Realisierung von sogenannten Optionszeiten be-
trachtet werden. Der Einsatz von optionalen Langzeitkonten soll zielgerichtet nach
verschiedenen individuellen Bedurfnissen erfolgen. Im siebten Familienbericht des
Bundesministeriums fir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) werden
Optionszeiten ausdriicklich gefordert und in diesem Zusammenhang die Mdglichkei-
ten der Nutzung erdrtert. Danach sollen Erwerbstatige durch Auszeiten aus dem
Beruf die Moglichkeit zur Betreuung pflegebediirftiger Personen erhalten. Auch
werden Zeiten fur Bildungsmalnahmen sowie flir gesellschaftliches Engagement
von Seiten der Politik als legitim erachtet. Gleichzeitig soll damit ein Beitrag zu Ge-
sundheit, Integration und Kompetenzerweiterung geleistet werden. Ziel soll es sein,
Optionszeiten sicherzustellen und auf Ausnahmeregelungen langfristig zu verzich-
ten. Die Finanzierung von solchen Optionszeiten kann nach Ansicht des Bundesmi-
nisteriums gerade durch den Einsatz von Arbeitszeitkonten und dem Ansparen von
Zeit im Rahmen von Uberstunden realisiert werden. Dariiber hinaus werden weitere
Méglichkeiten erértert (BMFSFJ 2006).°

Auch im Schlussbericht der Enquéte-Kommission ,Demographischer Wandel — Her-
ausforderungen unserer alter werdenden Gesellschaft an den Einzelnen und die
Politik® wird Langzeitkonten ein erhebliches Potenzial zugeschrieben. Optionale und
altersbezogene Langzeitkonten werden als Instrumente zur Neuausrichtung der
Lebensarbeitszeit betrachtet. Nach Ansicht der Kommission sollen die unterschied-
lichen Zeitbedlrfnisse und -praferenzen in einer lebensbiographischen Dimension
starker als bisher bertcksichtigt werden. Dazu zahlen Erziehungs- und Pflegeurlau-
be, Sabbaticals und Weiterbildungszeiten bzw. Lernzeitkonten. Neue Attraktivitat
kann nach Meinung der Kommission der gleitende Ubergang in den Ruhestand bzw.
die Altersteilzeit gewinnen. Eine starkere Fokussierung der Arbeitszeitpolitik auf den
Lebenslauf und die Lebensarbeitszeit soll der frihzeitigen Planung der Abfolge der
verschiedenen Familien-, Bildungs- und Erwerbsphasen dienen und die Beteiligung
alterer Arbeitnehmer am Arbeitsmarkt fordern (Deutscher Bundestag 2002).

® Als weitere Moglichkeiten zur Finanzierung von Optionszeiten werden Berufsverlaufe mit
Sabbatical-Anteilen und Freistellungsmodelle mit erweiterten Zeitspannen fiir Erwerbsar-
beit GUber die Verrentungsmarke hinaus genannt (BMFSFJ 2006).
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4.4.5 Nutzungskonflikte bei Langzeitkonten

Aus den unterschiedlichen Zielsetzungen der Langzeitkontenmodelle ergeben sich
jedoch auch Probleme. Denn Langzeitkonten treten mit ihren verschiedenen Nut-
zungsmoglichkeiten in Konkurrenz zueinander und es besteht die Gefahr einer
Uberforderung der Zeitkonten (Hildebrandt 2007). So ist ein vorzeitiger Erwerbsaus-
tritt nur durch ein hohes Volumen angesammelter Zeitguthaben realisierbar, was
langfristige Mehrarbeit erfordern kann. Dadurch treten andere Moglichkeiten der
Nutzung, wie z.B. flir Weiterbildungsphasen oder einen langerfristigen Erholungsur-
laub in den Hintergrund (Hildebrandt/Wotschack/Kirschbaum 2009). Diese Konkur-
renz wird noch verscharft, wenn mit Langzeitkonten die Mdglichkeit geschaffen wird,
diese flr betriebliche Vorruhestands- und Altersteilzeitregelungen sowie der Alters-
sicherung zu nutzen. Ein weiterer Konflikt entsteht bei der Speisung der Langzeit-
konten, die durch das Ansparen von Zeit und/oder Geld gefuhrt werden kdnnen. Da
der Aufbau von Zeitguthaben im Rahmen von Mehrarbeit langwierig ist, kbnnen zur
einfacheren und schnelleren Erhdohung der Zeitguthaben auch Einkommensanteile
eingebracht werden. Diese finanziellen Sparmechanismen relativieren jedoch das
Ziel des Zeitausgleichs, wohingegen der Fokus auf eine finanzielle Alterssicherung
weiter verstarkt wird. Schlie3lich verfolgen Betriebe mit der Einfihrung von Arbeits-
zeitkonten das Ziel der flexiblen Kapazitdtsanpassung und haben deshalb ein Inte-
resse, den Abbau von Zeitguthaben auf Langzeitkonten zu steuern. Folglich kann
die Entscheidung der Beschéftigten hinsichtlich des Zweckes und Zeitpunktes der
Entnahme von Zeitguthaben eingeschrankt werden (Hildebrandt/Wotschack 2006).

4.5 Arbeitszeitkonten aus Arbeitnehmerperspektive

Bei den beschaftigten Arbeitnehmern kann das Interesse an einem Arbeitszeitkonto
nach der spezifischen Ausgestaltung variieren. Gleitzeitkonten, Uberstundenkonten
oder Bandbreiten- bzw. Korridormodelle erhéhen vor allem die Zeitsouveranitat der
Arbeitnehmer in einem kurzfristig angelegten Zeitraum. Der auf3erberufliche Zeitbe-
darf kann besser mit der taglichen Arbeitszeit abgestimmt werden. Insbesondere
sollen solche Arbeitszeitkonten zu einer besseren Vereinbarkeit von Familie und
Beruf beitragen (Gerner 2010). Ansparmodelle sollen den Beschéftigten hingegen
eine langere Arbeitsunterbrechung oder einen vorzeitigen Ruhestand ermdglichen.
Aufgrund der im Vergleich zu Kurzzeitkonten noch relativ geringen Verbreitung gibt
es zu den spezifischen Interessenlagen bei solchen Langzeitkonten aber bisher
kaum empirische Ergebnisse. Hinsichtlich der Einschatzungen sowie Nutzungsvor-
stellungen und -winschen von Seiten der Arbeitnehmer ist der Forschungsbedarf
erheblich (Hildebrandt/Wotschack/Kirschbaum 2009).

Unabhangig von der spezifischen Ausgestaltung kdnnen insbesondere Kurzzeitkon-
ten zur Beschéaftigungssicherung beitragen. Bei konjunkturellen oder saisonalen
Schwankungen bieten sie eine Beschaftigung sichernde Alternative zu Entlassun-
gen (Seifert 2005). Dadurch kann die Motivation der Arbeitnehmer erhéht und infol-
gedessen auch deren Produktivitdt gesteigert werden (Gerner 2010). Allerdings
bringen Arbeitszeitkonten auch gewisse Risiken mit sich. Durch flexibilisierte Ar-
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beitszeiten verschwimmt die Grenze zwischen Arbeit und Freizeit zunehmend. Da-
raus kann eine grofiere zeitliche Abhangigkeit der Mitarbeiter von den Unternehmen
resultieren, wodurch gerade die angestrebte Zeitsouveranitat wieder beschrankt
werden kann (Bundesmann-Jansen/Grof3/Munz 2000). Des Weiteren kénnen bei
Gleitzeit- und Uberstundenkonten sowie Bandbreiten- bzw. Korridormodellen die
Obergrenzen fur den Aufbau von Zeitguthaben schnell erreicht sein. Sofern ein zeit-
naher Ausgleich nach dem Uberschreiten der Héchstgrenze nicht realisiert werden
kann, werden die angesammelten Zeitguthaben teils finanziell abgegolten. Die Zeit-
guthaben kdnnen aber auch verfallen, wodurch die Arbeitszeit faktisch héher aus-
fallt (Bauer et al. 2002). Bei einer Insolvenz droht ebenfalls ein Verfall der ange-
sammelten Zeitguthaben und damit eine schleichende Verlangerung der Arbeitszeit
(Seifert 2005).

4.6 Arbeitszeitkonten aus Arbeitgeberperspektive

Arbeitgeber fihren Arbeitszeitkonten mit dem Ziel der Realisierung einer Erweite-
rung der Betriebszeiten im Rahmen flexibler Arbeitszeiten ein (Hildebrandt 2007).
Der Ausbau der Betriebszeiten kann zu einer héheren Kundenorientierung beitra-
gen, wodurch die betriebliche Wettbewerbsposition verbessert werden kann (Seifert
2007). Des Weiteren kann eine effiziente Anpassung der Arbeitszeiten an den Ar-
beitsanfall realisiert werden. Mit Arbeitszeitkonten kdnnen sowohl Arbeitskrafteein-
satz als auch Betriebszeiten an tagliche, saisonale sowie konjunkturelle Nachfrage-
schwankungen angepasst werden. Leerlaufzeiten lassen sich im Betrieb vermeiden
und die Produktivitat steigern (Munz/Bauer/Grof3 2002). Als Ergebnis kann das Ver-
haltnis zwischen den eingesetzten Produktionsfaktoren und dem Produktionsergeb-
nis zu Gunsten des Unternehmens verbessert werden (Gerner 2010).

Durch die Moglichkeit der Flexibilisierung der Arbeitszeiten und den daraus resultie-
renden effektiveren Arbeitskrafteeinsatz wird auch eine dauerhafte Ausschopfung
der Erfahrung und Qualifikation der Stammbelegschaft moglich. Arbeitszeitkonten
bieten als Instrument der internen Flexibilisierung eine Alternative zu MalRnahmen
der externen Flexibilisierung, wie Entlassungen. Durch eine Variation der Arbeitszeit
wird eine kurzfristige Variation des Personalstandes vermieden, wodurch das Hu-
mankapital im Betrieb bleibt (Bundesmann-Jansen/Grof3/Munz 2000).

Mit der Etablierung von Lebensarbeitszeitkonten erhalten Unternehmen auch ein
Instrument zur Steuerung des Erwerbsaustrittes der Arbeithehmer. So bieten Le-
bensarbeitszeitkonten die Mdglichkeit eines vorgezogenen Ruhestandes und damit
eine Alternative zur betrieblich finanzierten Altersteilzeit. Fur die Unternehmen
selbst ist diese Mdglichkeit kostengtinstig, da der vorgezogene Ruhestand mit dem
Ansammeln von Zeitguthaben i.d.R. durch die Beschaftigten finanziert wird (Hildeb-
randt 2007).
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4.7 Effekte von Arbeitszeitkonten

Mit der Einflhrung von Arbeitszeitkonten werden bezahlte definitive Uberstunden
zunehmend durch transitorische Uberstunden substituiert. Wahrend bezahlte defini-
tive Uberstunden weithin als beschaftigungsmindernd gelten, werden transitorische
Uberstunden auf mittlere Sicht als beschéftigungsneutral gesehen. Die zunéchst
beschaftigungsneutralen transitorischen Uberstunden koénnen jedoch beschéfti-
gungswirksam werden, wenn der Einsatz von Arbeitszeitkonten flir Betriebe kosten-
senkende Effekte bringt. So kdnnen durch eine bessere Auslastung der Betriebsmit-
tel Kapitalstiickkosten gesenkt und durch die Anpassung der Arbeitszeit an den
schwankenden Arbeitsanfall Lagerhaltungskosten verringert werden. Auch kdnnen
durch die Substitution der oft zuschlagspflichtigen bezahlten Uberstunden die Lohn-
stiickkosten vermindert werden.

Durch die flexible Abstimmung der Arbeitszeiten auf den Arbeitsanfall werden auch
die Durchlauf- und Lieferzeiten verkurzt und die Termintreue des Unternehmens
erhoht. Mit der Substitution von bezahlten durch transitorische Uberstunden auf Ar-
beitszeitkonten kann aufgrund der positiven Effekte die Wettbewerbsposition des
Unternehmens verbessert und eine Nachfragesteigerung erzielt werden. Auf langere
Sicht kann in Unternehmen mit positiver Nachfrageentwicklung so zusatzlicher Per-
sonalbedarf entstehen (Bauer et al. 2002). Voraussetzung fur die Substitution defini-
tiver in transitorische Uberstunden ist jedoch ein funktionierendes Regelungssystem
der Arbeitszeitkonten. Sofern angesammelte Zeitguthaben eine bestimmte Ober-
grenze Uberschreiten und ein zeitnaher Ausgleich nicht mdglich ist, kdbnnen diese
auch finanziell abgegolten oder abgeschnitten werden. Dann aber werden Arbeits-
zeitkonten ihrem urspriinglichen Ziel nicht gerecht, da ein Uberlaufen der Konto-
stdnde zu einer bezahlten oder unbezahlten Arbeitszeitverlangerung fihrt. Ein posi-
tiver Beschaftigungsimpuls kann nur erreicht werden, wenn zu Arbeitszeitkonten
verbindliche Regelungen vorliegen. Anderenfalls kann die Mdglichkeit eines positi-
ven Beschaftigungsimpulses und der Abbau definitiver Uberstunden verhindert wer-
den (Munz/Bauer/Grof3 2002; Seifert 2001). Arbeitszeitkonten tragen aber auch zu
einer Vermeidung unproduktiver Leerzeiten in Folge einer effizienteren Nutzung der
Arbeitszeit bei. Durch den bedarfsgerechten Arbeitseinsatz kann das anfallende
Arbeitsvolumen von einer gleich bleibenden Zahl oder weniger Beschaftigten erle-
digt werden und damit negativ auf den Personalbestand wirken (Bauer et al. 2002).

Die Autorengemeinschaft (2000) des IAB schreibt dem Einsatz von Arbeitszeitkon-
ten eine mindestens beschéaftigungssichernde Wirkung zu. So besteht durch die
Umwandlung der bezahlten definitiven Uberstunden in transitorische Uberstunden
ein Potenzial zur Beschaftigungssteigerung und bei sinkender Nachfrage kann die
Arbeitszeit flexibel nach unten angepasst und die Anzahl der Beschaftigten stabil
gehalten werden (Autorengemeinschaft 2000).

Mit der Substitution bezahlter Uberstunden durch transitorische Uberstunden kon-
nen auch Kostenvorteile fir Unternehmen entstehen, da ein Zuschlag auf den Stun-
denlohn entfallt (Munz/Bauer/Grof3 2002). Dartber hinaus kann durch die Regulie-
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rung der Arbeitszeit eine Variation des Personalbestandes Uberflissig werden. Bei
Nachfragespitzen bauen die Beschaftigten Zeitguthaben auf, wahrend diese bei
sinkender Nachfrage ausgeglichen werden kénnen. Unternehmen kénnen dadurch
im Wesentlichen die Anzahl der Beschaftigten stabil halten und so Such-, Auswahl-
und Einarbeitungskosten einerseits und Kosten bei Entlassungen andererseits ver-
meiden oder reduzieren (Bellmann/Gewiese 2004; Gottschalck 2008). Auch werden
Lagerhaltungskosten verringert, da mit der Ausrichtung des Arbeitseinsatzes an den
Nachfrageschwankungen eine temporare Uberproduktion verhindert wird (Gerner
2010). Der Aufbau von Zeitguthaben bringt auch Liquiditatsvorteile fir Unternehmen
mit sich. Da Zeitguthaben eine Forderung der Beschaftigten darstellen, treten sie in
eine finanzielle Vorleistung gegenuber dem Unternehmen. Die Abgeltung findet
aber erst zu einem spateren Zeitpunkt statt, wenn die Zeitguthaben in Freizeit aus-
geglichen werden, der Lohn aber unverandert bleibt (Gottschalck 2008; Seifert
2005).

Zusammenfassend betrachtet tragen Arbeitszeitkonten zur Stabilitdt der Beschafti-
gung bei. Die Variation der Arbeitszeit orientiert sich an den Schwankungen der
Auftragslage und bietet damit eine Alternative zur Variation der Beschaftigtenzahl
nach oben oder nach unten (Gerner 2010; Zapf/Brehmer 2010). Die Erfassung der
tatsachlich geleisteten Arbeitszeit fihrt zu einer erhdhten Transparenz fir Unter-
nehmen, woraus eine effektive Personaleinsatzplanung folgen kann
(Munz/Bauer/Grof3 2002). Positive direkte Beschaftigungsimpulse durften daher
eher gering sein. Gleichzeitig entstehen durch die Nutzung von Arbeitszeitkonten
zum Teil erhebliche Kostenvorteile flir Unternehmen. Eine Verringerung oder Ver-
meidung von Kosten fiir Uberstundenzuschlage, Einstellungs- oder Entlassungskos-
ten, Kosten der Kurzarbeit oder Lagerhaltungskosten tragen zu einer besseren Li-
quiditdt des Unternehmens bei. Durch eine zeithahe Reaktion auf Nachfrage-
schwankungen kénnen Liefertermine eingehalten und damit die Wettbewerbspositi-
on verbessert werden (Seifert 2001).

Arbeitszeitkonten stellen somit ein effektives Instrument im Umgang mit Nachfrage-
schwankungen dar. Auf externe MalRnahmen, wie Einstellungen oder Entlassungen
kann verzichtet oder deren Umfang reduziert werden. Daraus folgend tragen Ar-
beitszeitkonten auch zur Sicherheit des Arbeitsplatzes der Stammbeschaftigten, den
sogenannten ,Insidern“ bei. Dies kann zu Lasten der ,Outsider* am Arbeitsmarkt
gehen, da die Chancen auf einen Einstieg in den Arbeitsmarkt verringert werden
kénnen (Zapf/Brehmer 2010).
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5 Quellen und Daten

Eine umfassende und amtliche Statistik, die die Hohe der bezahlten und unbezahl-
ten definitiven Uberstunden laufend regelmaRig erfasst fehlt in Deutschland. Auch
zum Auf- und Abbau von Zeitguthaben bzw. -schulden auf den Arbeitszeitkonten
gibt es keine amtliche Statistik. Vor diesem Hintergrund kénnen differenzierte Infor-
mationen zu Uberstunden bislang nur anhand von speziellen Haushalts- bzw. Per-
sonenbefragungen oder Unternehmensbefragungen gewonnen werden.

5.1 Vor- und Nachteile verschiedener Erhebungsmethoden

Haushalts- bzw. Personenbefragungen umfassen i.d.R. beschaftigte Arbeitnehmer
aller Wirtschaftszweige und BetriebsgroRen. Zur Erfassung der Uberstunden kann
eine differenzierte Abfrage der bezahlten, unbezahlten sowie der transitorischen
Uberstunden erfolgen. Bei letzteren ist der Auf- und Abbau von Zeitguthaben auf
den Arbeitszeitkonten zu erheben.

In vielen Befragungen werden aber haufig nur die vertraglich vereinbarte Arbeitszeit
und die tatsachlich geleisteten Stunden erhoben, wodurch die Anzahl der geleiste-
ten Mehrarbeit lediglich naherungsweise ermittelt werden kann. Zusatzlich dazu
wére dann die Abgeltungsform der Uberstunden zu erfassen, um differenzierte Er-
gebnisse zu erhalten, die eine einkommens- und arbeitsmarktpolitische Bewertung
ermdglichen. Eine trennscharfe Angabe der Uberstunden ist jedoch nur selten még-
lich und die Einschatzung der Befragten kann fehlerbehaftet sein. Der Interpretation
und dem Verstandnis kommen eine entscheidende Bedeutung bei der Beantwor-
tung der Frage zu (Alter 2006; Brenke 2004). Die Validitdt von Haushalts- und Per-
sonenbefragungen hangt neben der Frageformulierung auch vom Fragekontext ab.
Antwortunterschiede kénnen durch eine Variation logisch aquivalenter Begriffe und
der Positionierung der Frage im Fragebogen hervorgerufen werden. Letzteres wird
auch als sogenannter ,Halo-Effekt’ oder Fragereiheneffekt bezeichnet, vorherge-
hende Fragen strahlen dabei auf nachfolgende Fragen aus. Empirische Belege da-
zu liefert Schief (2003) auf Basis eines Vergleichs verschiedener Studien. Bei
Haushalts- bzw. Personenbefragungen ist zudem einschrankend festzuhalten, dass
sich die Angaben meist auf eine bestimmte Berichtswoche beziehen und daher sai-
sonale Schwankungen im Jahresverlauf nicht abgebildet werden konnen. Eine
Hochrechnung auf das Jahr kann vor diesem Hintergrund mitunter zu Verzerrungen
fuhren.

Bei Unternehmensbefragungen bieten Aufzeichnungen in Vertrdgen, Zeiterfas-
sungssystemen oder dem betrieblichen Rechnungswesen Mdglichkeiten zur Abbil-
dung der Arbeitszeit. Diese Angaben beziehen sich aber nur auf die bezahlten Ar-
beitsstunden, einschlieRlich der bezahlten Uberstunden, die anhand der Lohnab-
rechnung ermittelt werden konnen. Informationen zur tatséchlich geleisteten Ar-
beitszeit, einschlieRlich unbezahlter und transitorischer Uberstunden, sind im Rah-
men von Unternehmensbefragungen schwierig zu erlangen. Eine Erfassung der
tatsachlich geleisteten Arbeitszeit erfordert auf Unternehmensseite eine aufwandige
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Zusammenstellung von Informationen aus dem Prozess der betrieblichen Leis-
tungserstellung, wofur i.d.R. keine Ressourcen vorhanden sind oder aufgebracht
werden. Auch ist eine Offenlegung der unbezahlten Uberstunden — sofern bekannt —
aus Sicht der Unternehmen haufig nicht erwiinscht, wodurch eine hohe Ausfallquote
zu erwarten ware (Alter 2006).

Insgesamt bieten Haushalts- bzw. Personenbefragungen Mdaglichkeiten der diffe-
renzierten Erfassung der bezahlten, unbezahlten sowie transitorischen Uberstun-
den. Zu bericksichtigen sind jedoch Erinnerungs- und Interpretationsprobleme,
auch beziehen sich die Angaben haufig nur auf einen kurzen Zeitraum. Dem ge-
genlUber bieten Unternehmensbefragungen durch verschiedene Dokumentations-
moglichkeiten der Arbeitszeit prazisere Antworten zu Uberstunden, in aller Regel
beziehen sie sich aber nur auf bezahlte Uberstunden. Beide Erhebungsmethoden
weisen somit spezifische Vor- und Nachteile auf. Daher gilt es, je nach Forschungs-
kontext, eine Auswahl der Erhebungsmethoden zu treffen bzw. sie zu kombinieren.

5.2 Erhebungen und Ergebnisse

Im Folgenden wird ein Uberblick tiber verschiedene Datenquellen gegeben, die An-
gaben zu Uberstunden und/oder Arbeitszeitkonten beinhalten, ausgewéhlte Ergeb-
nisse vorgestellt und die vorhandenen Informationen auch in Hinblick auf die Nut-

zung fur die AZR bewertet.

5.2.1 Verdiensterhebung des Statistischen Bundesamtes

Die vierteljahrliche Verdiensterhebung des Statistischen Bundesamtes ist die amtli-
che Erhebung zu Arbeitsverdiensten, Sonderzahlungen und Arbeitszeiten der Be-
schaftigten. Befragt werden Inhaber oder Leiter von Betrieben des Produzierenden
Gewerbes und des Dienstleistungsbereichs. Fir die Erhebung besteht gesetzliche
Auskunftspflicht. Sie wird dezentral von den Statistischen Amtern der Léander durch-
gefuhrt. Auf Basis der Landerergebnisse stellt das Statistische Bundesamt die Er-
gebnisse auf Bundesebene zusammen (Statistisches Bundesamt 2011b).

In den vierteljahrlichen Verdiensterhebungen wurden bis zum Jahr 2006 die bezahl-
ten Uberstunden der Arbeitnehmer abgefragt. Danach wurde die Erhebung zu den
Uberstunden eingestellt. Seitdem werden nur noch die bezahlten Arbeitsstunden
sowie die Bruttoverdienstsummen der beschaftigten Arbeitnehmer erfasst. Grund fur
das Auslaufen dieser Statistik konnte die zunehmende Substitution der bezahlten
durch transitorische Uberstunden gewesen sein. Gleichzeitig fehlen Angaben zum
Umfang der unbezahlten Mehrarbeit. Eine alleinige Erfassung der bezahlten Uber-
stunden stellt daher nur einen Teilaspekt dar und unterschatzt den Umfang aller
Uberstunden.

Die vierteljahrliche Verdiensterhebung des Statistischen Bundesamtes zeigt zwi-
schen 1991 und 2006 eine Abnahme der bezahlten Uberstunden fiir das Produzie-
rende Gewerbe (vgl. Abbildung 3). Nach 1,6 bezahlten Uberstunden pro Woche und
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Arbeitnehmer im ersten Quartal 1991 hat sich die Anzahl der Uberstunden bis zum
1. Quartal 2006 fast halbiert.

Aufgrund der quartalsweisen Betrachtung werden auch unterjahrige Schwankungen
sichtbar. So steigt im Jahresverlauf die durchschnittiche Anzahl der bezahlten
Uberstunden im vierten Quartal regelmaBig an. Insgesamt betrachtet zeigt sich bei
den bezahlten Uberstunden aber ein langfristig fallender Trend.

Abbildung 3: Anzahl der bezahlten Uberstunden im Produzierenden Gewerbe
1991-2006 (in Stunden)
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Quelle: Statistisches Bundesamt; IAB-Forschungsgruppe Arbeitszeit und Arbeitsmarkt; eigene Darstellung.

Die vierteljahrliche Verdiensterhebung des Statistischen Bundesamtes hat bis zur
Einstellung der Statistik 2006 regelmaRig Angaben zu den bezahlten Uberstunden
im Produzierenden Gewerbe geliefert und damit eine wichtige Datenquelle fiir die
AZR dargestellt. Allerdings konnten mit dieser Statistik keine Angaben zu den unbe-
zahlten sowie transitorischen Uberstunden gewonnen werden. Auch beschrankte
sich die Betrachtung nur auf einen Wirtschaftsbereich.

Exkurs: Zeitbudgeterhebung des Statistischen Bundesamtes

Das Statistische Bundesamt hat in den Jahren 1991/1992 die erste Zeitbudgeterhe-
bung in Deutschland durchgefihrt, die Folgestudie fand in 2001/2002 statt. Die Er-
hebung gibt Aufschluss iber die Zeitverwendung von Personen in unterschiedlichen
Bevolkerungsgruppen und Haushaltstypen. Damit kénnen u.a. unbezahlte Leistun-
gen sichtbar gemacht werden, die in der Wirtschaftsberichtserstattung keine Be-
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ricksichtigung finden (wie z.B. Hausarbeit, Kinderbetreuung). Um saisonale Verzer-
rungen zu vermeiden, wurden die Daten der Zeitbudgeterhebung unterjahrig konti-
nuierlich gesammelt. Diese Daten beruhen auf Aufzeichnungen der Teilnehmer in
einem selbstgefiihrten Tagebuch. Zusatzlich wurden die teilnehmenden Personen
gebeten, einen Haushalts- und Personenfragebogen auszufiillen (Ehling/Holz/Kahle
2001; Statistisches Bundesamt 2003).

Im Personenfragebogen wurden Informationen zur Erwerbsbeteiligung, wie unter
anderem zu Voll- und Teilzeitbeschaftigung, beruflicher Stellung, gewlinschter wé-
chentlicher Arbeitszeit und Formen der Arbeitszeitgestaltung (wie Schichtsysteme
und Gleitzeitarbeit) erhoben. Ebenso wurden die geleisteten Wochenarbeitsstunden
erfasst, Uberstunden blieben hier aber unberiicksichtigt. Die Aufzeichnungen des
selbstgefliihrten Tagebuches kénnen Aufschluss Uber die tatsachliche Lange der
Arbeitszeit, einschlieRlich eventueller Uberstunden, geben. Doch ist auch hier zu
beriicksichtigen, dass Uberstunden von den Teilnehmern mdglicherweise nicht ge-
sondert ausgewiesen werden.

Die Zeitbudgeterhebungen des Statistischen Bundesamtes eignen sich daher vor
allem als Grundlage fur frauen- und familienpolitische Forschung (Ehling/Holz/Kahle
2001). Material fir die Forschung im Bereich der Arbeitszeit und insbesondere fur
die AZR bietet diese Erhebung hingegen wenig, auch weil sie bisher nur in grof3en
Abstanden durchgefihrt wird.

5.2.2 Mikrozensus

Der Mikrozensus ist die amtliche Reprasentativstatistik zu Bevdlkerung und Ar-
beitsmarkt in Deutschland mit einem Auswahlsatz von 1 Prozent der Bevdlkerung.
Die Befragung findet in Westdeutschland seit 1957 und in Ostdeutschland seit 1991
statt und wird von den Statistischen Amtern der Lander durchgefiihrt. Neben einem
Grundprogramm von Fragen zu soziodemographischen Merkmalen sowie zu Er-
werbsbeteiligung, Arbeitslosigkeit, Einkommen und Bildung gibt es ein Erganzungs-
programm mit weiteren und tieferen Angaben zu den Themenbereichen Aus- und
Fortbildung, aktuelle und frihere Erwerbstatigkeit und Erwerbsbeteiligung. Bei den
meisten Fragen besteht gesetzliche Auskunftspflicht (Shahla 2004). Bis 2004 galt
das Konzept der festen Berichtswoche, seit 2005 wird eine unterjahrige, kontinuier-
liche Erhebung durchgefuhrt. Das Befragungsvolumen wird gleichmaRig auf alle
Kalenderwochen eines Jahres verteilt, die sogenannte gleitende Berichtswoche. In
den Mikrozensus ist die Arbeitskraftestichprobe der Europaischen Union (EU Labor
Force Survey) integriert (Statistisches Bundesamt 2011a).

Hinsichtlich der Arbeitszeit stehen Angaben zur normalerweise und tatsachlich ge-
leisteten Wochenarbeitszeit einschlieRlich Uberstunden zur Verfligung. Problema-
tisch ist jedoch, dass die normalerweise geleistete Arbeitszeit nicht explizit definiert
ist. Auch wird abgefragt, ob in der Berichtswoche mehr bzw. weniger Stunden als
normalerweise gearbeitet wurden. Grund dafur kann u.a. ein Ausgleich flr zu wenig
bzw. mehr geleistete Arbeitsstunden sein, wobei es sich um den Auf- und Abbau
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von Zeitguthaben handeln kann. Allerdings fehlen valide Angaben, da Informationen
zum Volumen nicht erhoben wurden. Im Mikrozensus von 2001 und 2004 gibt es
zusatzlich Informationen zu Uberstunden, wobei die Vergleichbarkeit der Ergebnis-
se durch unterschiedliche Frageformulierungen erschwert wird. Im Jahr 2001 wur-
den die Uberstunden ohne langfristigen Zeitausgleich und die bezahlten Uberstun-
den erfasst.* Hierbei ist davon auszugehen, dass sowohl die definitiven bezahlten
und unbezahlten sowie die transitorischen Uberstunden mit einem kurzen Aus-
gleichszeitraum berlcksichtigt werden sollten. Im Jahr 2004 wurde auf diese Spezi-
fizierung verzichtet und nur gefragt, wie viele Uberstunden (insgesamt) geleistet
wurden und wie viele davon bezahlt waren. In diesem Kontext ist anzunehmen,
dass es sich, wie schon in 2001, bei der Gesamtzahl der Uberstunden um definitive
bezahlte und unbezahlte sowie transitorische Uberstunden handelt. Allerdings bleibt
unklar, ob Uberstunden mit einem langfristigen Zeitausgleich beriicksichtigt werden
sollten oder nicht. In 2001 und 2004 wurde ebenfalls nach Arbeitszeitkonten gefragt,
weitere tiefergehende Informationen dazu liefert der Mikrozensus allerdings nicht.®

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus leisteten die meisten befragten Personen
keine Uberstunden (ohne langfristigen Zeitausgleich) wahrend der Berichtswoche
(85,3 % bzw. 84,8 %).° Im Durchschnitt waren es damit jeweils rund 1,3 Uberstun-
den pro beschaftigten Arbeitnehmer (vgl. Tabelle 1). Bei Arbeitnehmern mit mindes-
tens einer Uberstunde in der Berichtswoche (14,7 % bzw. 15,1 %) lag der Mittelwert
deutlich hoher. Bei dieser differenzierten Betrachtung wird deutlich, dass — sofern
Uberstunden geleistet werden — der Umfang beachtlich ist. Umgekehrt verdeckt eine
reine Durchschnittsbetrachtung aller beschaftigten Arbeitnehmer, dass ein beachtli-
cher Anteil keine Uberstunden leistet.

Ein Arbeitszeitkonto, darunter auch gleitende Arbeitszeit, hatten 28,7 Prozent der
beschaftigten Arbeitnehmer, einschliel3lich der Auszubildenden, in 2001 und im Jahr
2004 lag der Anteil bei 35,3 Prozent. Nach dem Mikrozensus fallt der Anteil der Be-
schaftigten mit einem Arbeitszeitkonto geringer als bei anderen Untersuchungen
aus (vgl. Erhebungen des ISO). Grund daflr kénnte die freiwillige Angabe bei dieser
Frage sein, wodurch der Anteil der Beschaftigten mit einem Arbeitszeitkonto infolge
grolierer Ausfalle untererfasst wird.

* Bei den Uberstunden ohne langfristigen Zeitausgleich drfte es sich aufgrund der Frage-
formulierung und des Fragekontextes um alle Uberstunden handeln, die nicht auf ein
Langzeitkonto verbucht und damit langfristig ausgeglichen werden.

® Die Angaben zu Uberstunden und Arbeitszeitkonten sind freiwillig, wodurch die Fallzahlen
deutlich niedriger sind.

®In der Analyse zu Uberstunden wurden Auszubildende ausgeschlossen, da diese rechtlich
betrachtet keine Uberstunden leisten diirfen. Ebenso unberiicksichtigt sind in der Analyse
geringfligig Beschaftigte.
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Tabelle 1: Anzahl der Uberstunden und Verbreitung von Arbeitszeitkonten
2001 und 2004 (in Stunden, Anteil in Prozent) 4

2001 2004

Uberstunden
Gesamtzahl der Uberstunden pro beschaftigten Arbeitnehmer 1,3 1,3
Davon: Bezahlte Uberstunden 0,5 0,4

Sofern mindestens eine Uberstunde geleistet wurde

Gesamtzahl der Uberstunden pro beschéaftigten Arbeitnehmer 9,0 8,2

Davon: Bezahlte Uberstunden 3,3 2,5

Arbeitszeitkonto

Anteil der beschaftigten Arbeitnehmer mit einem Arbeitszeitkonto 28,7% 35,3%

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis des Mikrozensus 2001 und 2004 (hochgerechnete Ergebnisse).

Insgesamt betrachtet bietet der Mikrozensus nur einige wenige Anhaltspunkte zur
Gesamtzahl sowie den bezahlten Uberstunden. Konkrete Informationen zu unbe-
zahlten Uberstunden fehlen. Aufgrund des bis 2004 geltenden Konzeptes der festen
Berichtswoche konnen keine Aussagen zu Uberstunden im Jahresverlauf getroffen
werden. Auch kann nicht geklart werden, ob ein gleichbleibender Kreis von Perso-
nen von Uberstundenarbeit betroffen ist, oder eine Umverteilung stattfindet. Diese
Analysen kénnen nur auf Basis von Paneldaten durchgefuhrt werden. Des Weiteren
bieten die vorliegenden Angaben keine Informationen zum Umfang des Auf- und
Abbaugeschehens auf den Arbeitszeitkonten. Durch die punktuelle Erhebung von
Informationen zu Uberstunden und Arbeitszeitkonten kénnen keine langfristigen
Entwicklungen sichtbar gemacht werden.

Neue Méglichkeiten zur differenzierten Darstellung der Uberstunden in der AZR
konnte der Mikrozensus 2010 bieten, da hier erstmals die bezahlten und die unbe-
zahlten Uberstunden getrennt voneinander erfasst wurden. Aus der getrennten Er-
mittlung kénnen so genauere Informationen gewonnen werden und — bei einer fort-
laufenden Erhebung dieser Daten — die Ergebnisse zukiinftig in die AZR einflieRen.
Hingegen wird der Umfang der transitorischen Uberstunden weiterhin nicht ermittelt.

” Aufgrund der unterschiedlichen Fallzahlen erfolgte die Berechnung der bezahlten Uber-
stunden pro beschéftigten Arbeitnehmer tber das Gesamtvolumen der bezahlten Uber-
stunden. Dieses wurde in Bezug zur Anzahl der Personen, die eine Angabe zur Gesamt-
zahl der Uberstunden gemacht haben gesetzt.
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5.2.3 SOEP

Das SOEP ist eine reprasentative Wiederholungsbefragung privater Haushalte und
deren Mitglieder in Deutschland. Seit 1984 wird die Befragung jahrlich in West-
deutschland und seit 1990 in Ostdeutschland durchgefiihrt.® Das SOEP liefert u. a.
kontinuierliche Informationen zu den Themenbereichen Persdnlichkeitsmerkmale,
Erwerbs- und Familienbiographien, Erwerbsbeteiligung und berufliche Mobilitat so-
wie Einkommensverlaufe. In jahrlich wechselnden Schwerpunktthemen werden da-
riber hinaus u.a. Angaben zu Weiterbildung und Qualifikation erhoben (SOEP
2011).

In Bezug auf die Arbeitszeit werden in den jeweiligen Wellen des SOEP die verein-
barte Wochenarbeitszeit ohne Uberstunden und die tatsichliche Arbeitszeit ein-
schlieRlich eventueller Uberstunden erfasst. Des Weiteren wird allgemein abgefragt,
ob Uberstunden geleistet und wie diese in der Regel abgegolten werden. In Bezug
auf den letzten Monat vor der Befragung werden die Anzahl der Uberstunden insge-
samt und davon die bezahlten Uberstunden abgefragt. Da bei der Gesamtzahl der
Uberstunden keine definitorische Eingrenzung vorgenommen wurde, diirfte es sich
um definitive bezahlte und unbezahlte sowie transitorische Uberstunden handeln.
Zu Arbeitszeitkonten bietet das SOEP ebenfalls einige Informationen. Es wird erho-
ben, ob geleistete Uberstunden in ein Arbeitszeitkonto flieRen kénnen und in diesem
Zusammenhang die Lange des Ausgleichszeitraums erfasst. In einigen Wellen kann
der Anteil der Arbeitnehmer in Gleitzeit mit einem Arbeitszeitkonto ermittelt werden.®
Hierbei werden vermutlich aber nicht alle Personen mit einem Arbeitszeitkonto er-
fasst, da die Fragestellung den Fokus auf die Gleitzeitarbeit richtet, es aber eine
Vielzahl unterschiedlicher Arbeitszeitkontenmodelle (auch ohne Gleitzeitarbeit) gibt
(vgl. Kapitel 4).

Allgemein betrachtet kommen bei einem GroRteil der beschaftigten Arbeitnehmer
Uberstunden vor. Zwischen 2001 und 2009 war der Anteil der Beschaftigten mit
Uberstunden relativ konstant und lag bei jeweils Giber 70 Prozent. Bei der Mehrheit
der beschéaftigten Arbeitnehmer kdnnen die Uberstunden abgefeiert werden (vgl.
Tabelle 2). Dieser Anteil ist im Zeitverlauf gestiegen und spiegelt die zunehmende
Bedeutung der transitorischen Uberstunden wider. Hingegen haben die bezahlten
Uberstunden an Bedeutung verloren.

& Mit der Durchfiihrung der Befragung ist TNS Infratest Sozialforschung beauftragt.

° Diese Angaben liegen in den Wellen 2003, 2005, 2007 und 2009 vor.

"% In den Analysen wurden nur Voll- und Teilzeitbeschéaftigte beriicksichtigt. Auszubildende
wurden ausgeschlossen, da diese rechtlich betrachtet keine Uberstunden leisten dirfen.

Ebenso unberiicksichtigt sind geringfligig Beschaftigte, Wehr- und Zivildienstleistende
sowie Beschaftigte in Werkstatten fiir behinderte Menschen.
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Tabelle 2: Abgeltung der Uberstunden 2001-2009 (Anteil in Prozent)

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009
Abgefeiert 45,6 48,0 50,8 50,1 51,1 50,1 48,9 48,3 49,0
Teils/teils 22,5 21,0 20,0 19,2 20,8 19,2 22,1 21,9 22,2
Bezahlt 15,7 13,4 12,7 12,2 10,9 11,2 9,9 10,5 10,3
Gar nicht abgegolten 16,1 17,6 16,6 18,6 17,2 19,5 19,1 19,3 18,4
Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis des SOEP 2001-2009 (hochgerechnete Ergebnisse).
Im Monat vor der Befragung’' waren die meisten beschéftigten Arbeitnehmer von
Uberstundenarbeit betroffen. Sofern Uberstunden geleistet wurden lag die durch-
schnittliche Gesamtzahl bei rund 19 Stunden im Monat (vgl. Tabelle 3). Wie in Ta-
belle 2 wird auch hier ein Riickgang der bezahlten Uberstunden sichtbar, wohinge-
gen das Gesamtvolumen uber die Wellen hinweg relativ konstant ist und zeigt, dass
andere Formen der Uberstundenarbeit eine weitere Verbreitung gefunden haben.
Tabelle 3: Anzahl der Uberstunden im Monat vor der Erhebung 2001-2009 (in
Stunden)

2001 2002 | 2003 | 2004 | 2005 | 2006 | 2007 | 2008 | 2009

Ceamsh 191 | 194 | 184 | 184 | 189 | 192 | 197 | 189 | 19,0
der Uberstunden
Davon: 7.1 53 4,9 4,6 4,6 4,3 4,8 45 4,0

Bezahlte Uberstunden

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis des SOEP 2001-2009 (hochgerechnete Ergebnisse).

Der Datensatz bietet auch die Méglichkeit, die Anzahl der Uberstunden (iber alle
beschaftigten Arbeitnehmer zu analysieren. Mittels einer generierten Variable kann
die Anzahl der Uberstunden insgesamt pro Beschaftigten und Woche ermittelt wer-
den (vgl. Abbildung 4).> Dabei werden auch beschaftigte Arbeitnehmer einge-
schlossen, die keine Uberstunden leisten, d.h. deren Uberstundenvolumen bei Null
liegt. Insgesamt betrachtet ist die Gesamtzahl der Uberstunden je Beschéftigten und
Woche leicht gesunken gesunken. Die meisten Uberstunden wurden in den wirt-
schaftlichen ,Boomphasen® 2001 und 2006—-2008 geleistet.

" Seit dem Jahr 2005 beginnt die Feldzeit des SOEP im Februar und endet im August. Zu-
satzlich dazu werden im September und Oktober Nachbearbeitungen vorgenommen. Die
Angabe zu den Uberstunden kann sich daher auf einen Monat zwischen Januar und Sep-
tember beziehen. Naheres hierzu siehe Siegel et al. 2010.

12 Dabei wird die Gesamtzahl der monatlich geleisteten Uberstunden durch 4,3 dividiert und
damit die Anzahl der wochentlich geleisteten Uberstunden ermittelt.
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Abbildung 4: Anzahl der Uberstunden je Beschiftigten pro Woche 2001-2009
(in Stunden)

3,0

2,5 1

2,0 1
1,5 1
1,0 1
0,5 -
0,0 - T T T T T T T T

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Anzahlin Stunden

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis des SOEP 2001-2009 (hochgerechnete Ergebnisse).

Unter der Voraussetzung, dass Uberstunden geleistet werden, wurde nach der Mdg-
lichkeit des Ubertrags in ein Arbeitszeitkonto gefragt und die Lange des Ausgleichs-
zeitraums ermittelt. Uber die Wellen hinweg ist der Anteil der Beschéftigten mit ei-
nem Ubertrag der Uberstunden in ein Arbeitszeitkonto gestiegen, im Jahr 2009 wa-
ren es zwei Drittel (vgl. Tabelle 4). Arbeitszeitkonten mit einem kurzen Ausgleichs-
zeitraum haben an Bedeutung verloren, meist verfligen die beschaftigten Arbeit-
nehmer (ber ein Arbeitszeitkonto mit einer Ausgleichsfrist von einem Jahr oder lan-
ger. Dabei ist insbesondere der hohe Anteil von Arbeitszeitkonten mit einer Aus-
gleichsfrist von Uber einem Jahr auffallend. Andere Erhebungen kommen zu dem
Ergebnis, dass diese Langzeitkonten in den Betrieben noch wenig verbreitet sind
(vgl. Hildebrandt 2007; Hildebrandt/Wotschack/Kirschbaum 2009). Aufgrund der
ungenauen Informationen zur Lange des Ausgleichszeitraums und der Selektion
von Personen mit Uberstunden bei dieser Frage ist ein Vergleich der verschiedenen
Befunde und daher eine abschlieRende Bewertung schwierig.

IAB-Forschungsbericht 03/2012 = 31




Tabelle 4: Ubertrag von Uberstunden in ein Arbeitszeitkonto und Ausgleichs-
frist 2002—-2009 (Anteil in Prozent)

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009
Ja 57,9 62,2 59,9 65,0 62,3 64,6 63,3 66,5
Darunter:
2 I AUEIEE el el 353 | 347 | 352 | 368 | 369 | 359 | 355 | 37,0
Jahresende
Ja, mit kiirzerer Ausgleichsfrist 29,6 30,5 29,4 27,6 28,8 25,5 26,0 25,0
Ja, mit langerer Ausgleichsfrist 35,1 34,7 35,4 35,6 34,3 38,6 38,5 38,0

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis des SOEP 2001-2009 (hochgerechnete Ergebnisse).

Zusammenfassend betrachtet bieten die Fragen des SOEP einige wichtige Angaben
zu Uberstunden und insbesondere werden die bezahlten Uberstunden gut abgebil-
det. Zu berlcksichtigen ist aber, dass aus der monatlichen Betrachtung heraus die
Jahresangaben nur ndherungsweise bestimmt werden kdnnen. In Hinblick auf die
Gesamtzahl der Uberstunden und der Abgeltungsformen (Tabelle 2 und Tabelle 3)
ist zu prifen, ob aus der Verknupfung der Ergebnisse die Anzahl der unbezahlten
Uberstunden ermittelt werden kann. Aus den Informationen zu Uberstunden, die in
ein Arbeitszeitkonto flieBen kdnnen, kann ndherungsweise der Anteil der beschaftig-
ten Arbeitnehmer bestimmt werden, die lGber ein Arbeitszeitkonto verfiJgen.13 Aller-
dings sind die Angaben zum Ausgleichszeitraum nur ungenau. Insgesamt werden
durch die jahrliche Erhebung der Fragen seit 2001 (bzw. 2002) Entwicklungen im
Zeitverlauf sichtbar, auch bieten die Paneldaten die Moglichkeit einer Betrachtung
der Uberstunden auf der Individualebene. Dadurch kann im Zeitverlauf zuséatzlich
analysiert werden, ob dieselben Personen Uberstunden leisten oder ein sogenann-
ter ,turnover* stattfindet, d.h. in den jeweiligen Befragungen verschiedene Personen
von Uberstundenarbeit betroffen sind.

5.2.4 BIBB/BAuA-Erwerbstatigenbefragung

Das Bundesinstitut fir Berufsbildung (BIBB) und die Bundesanstalt fir Arbeitsschutz
und Arbeitsmedizin (BAuA) haben im Jahr 2005/2006 gemeinsam eine
Erwerbstatigenbefragung durchgefiihrt.’* Ziel der Befragung war es, Kenntnisse
Uber Veranderungen in der Arbeitswelt und den Anforderungen an die Beschaftigten
zu erlangen. Im Mittelpunkt der Erhebung standen Fragen zum Arbeitsplatz, zu kor-
perlichen Beanspruchungen und gesundheitlichen Beeintrachtigungen und zum
Zusammenhang zwischen Bildung und Beschaftigung. Befragt wurden Erwerbstati-

'3 Unter Berticksichtigung des Anteils der Personen die Uberstunden leisten kann auf alle
beschaftigten Arbeitnehmer mit einem Arbeitszeitkonto geschlossen werden.

" GroRkere Erwerbstatigenbefragungen wurden zum ersten Mal 1979 in Kooperation mit
dem IAB durchgefiihrt und 1985/1986, 1991/1992 und 1998/1999 wiederholt. Bei der Er-
hebung von 1998/1999 war erstmals die BAUA beteiligt (Bundesinstitut fur Berufsbildung
2011).
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ge ab 15 Jahren mit einer Arbeitszeit von mindestens zehn Stunden pro Woche
(Siefer/Beermann 2010). Eine Folgestudie wird 2011/2012 durchgeflhrt.

Im Themengebiet der Arbeitszeit wurde die vereinbarte Wochenarbeitszeit ohne
Uberstunden sowie die normalerweise im Durchschnitt pro Woche geleistete Ar-
beitszeit einschlieRlich regelmaRig geleisteter Uberstunden, Mehrarbeit, Bereit-
schaftsdienst, etc. erhoben. Auch wurde abgefragt, ob Uberstunden oder Mehrarbeit
geleistet wurden und deren Umfang im letzten Monat erfasst. Allerdings wurde nur
gefragt, ob Uberstunden bzw. Mehrarbeit (in irgendeiner Form) abgegolten werden
kénnen, genauere Angaben zur Abgeltungsform fehlen. Zur Verbreitung von Ar-
beitszeitkonten liefert die Befragung keine Informationen.

Nach der Erhebung von 2005/2006 kamen bei den meisten beschéaftigten Arbeit-
nehmern Uberstunden vor (84,9 %)." Dabei wurden im Monat vor der Befragung im
Durchschnitt aller beschaftigten Arbeitnehmer 16,8 Uberstunden geleistet. Damit
waren es, unter der Annahme einer gleichméaBigen Verteilung, 3,9 Uberstunden pro
Woche.® Bei den meisten Befragten konnten diese Uberstunden in irgendeiner
Form abgegolten werden (84,5 %).

Insgesamt bieten die BIBB/BAuA-Erwerbstatigenbefragungen nur einige wenige
Ergebnisse zu Uberstunden. Da eine differenzierte Erfassung der Uberstunden
fehlt, kdnnen nur allgemeine Tendenzen aufgezeigt werden und auch zu Arbeits-
zeitkonten gibt es keine Angaben. Dariiber hinaus wird die Befragung nur in grof3en
zeitlichen Abstanden durchgefiihrt und bietet nur punktuell Ergebnisse.

5.2.5 I1SO/sfs-Befragungen

Das ISO bzw. die Sozialforschungsstelle Dortmund (sfs) befragen seit 1987 Unter-
nehmen und Beschaftigte zum Arbeits- und Betriebszeitgeschehen."” Die Befragung
wurde alle zwei Jahre mit einem Wechsel der Erhebungseinheit durchgefihrt, die
bislang letzte Erhebung fand im Rahmen einer Betriebsbefragung im Jahr 2007
statt. Beschaftigtenbefragungen wurden durchgefihrt, um Informationen zu Dauer,
Lage und Verteilung der Arbeitszeiten sowie zu Arbeitszeitwiinschen zu erhalten.
Bei Betriebsbefragungen lag der Fokus auf Dauer und Flexibilitdt der Betriebszeiten
sowie praktizierten Arbeitszeitformen in Unternehmen. Ein Kernbestand identischer
Fragestellungen wurde mit neuen Fragemodulen erganzt, um aktuelle Entwicklun-
gen der Arbeits- und Betriebszeiten abbilden zu kdnnen (Grol3/Schwarz 2006; GroR
2009).

®In der Analyse zu__Uberstunden wurden Auszubildende ausgeschlossen, da diese rechtlich
betrachtet keine Uberstunden leisten durfen. Ebenso unbericksichtigt sind in der Analyse
geringflgig Beschéftigte.

'® Die Anzahl der Uberstunden pro Monat wurde durch 4,3 dividiert.

" Ende 2004 wurde das 1SO geschlossen. Seitdem wird die Befragung zu den Arbeits- und
Betriebszeiten in Deutschland von der sfs durchgefiihrt.
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Fur die Arbeitszeitforschung bieten die Befragungen von ISO und sfs zahlreiche und
zum Teil recht detaillierte Informationen zu Uberstunden und Arbeitszeitkonten. Hin-
sichtlich der Uberstunden stehen sowohl bei den Betriebs- als auch den Beschéftig-
tenbefragungen Angaben zu Haufigkeit, Volumen und deren Abgeltung zur Verfu-
gung. Zum Teil werden Uberstunden differenziert nach bezahlten, unbezahlten und
transitorischen Uberstunden ausgewiesen. Bei den Arbeitszeitkonten liegen Anteile
fur Beschaftigte und Betriebe vor. Teilweise gibt es auch Informationen zu Gleitzeit-
arbeit und Langzeitkonten sowie Uber den Regelungsrahmen von Arbeitszeitkonten
(wie z.B. Obergrenzen flir Zeitguthaben/-schulden, Ausgleichszeitraum). Einige
Auswertungen zu Uberstunden und Arbeitszeitkonten liegen u.a. auch differenziert
nach Wirtschaftsbereich und BetriebsgréfRe vor.

Anhand der Ergebnisse der ISO-Beschaftigtenbefragungen lasst sich zwischen
1995 und 2003 insgesamt ein leichter Riickgang der Uberstunden pro Beschaftigten
und Woche erkennen. Dabei haben insbesondere die bezahlten Uberstunden an
Bedeutung verloren (vgl. Tabelle 5). Die Anzahl der unbezahlten Uberstunden ist
weitgehend stabil geblieben, wahrend die in Freizeit ausgeglichenen Uberstunden
an Bedeutung gewonnen haben.'® Nach den Ergebnissen der Betriebsbefragungen
von 2005 und 2007 leisteten die Beschaftigten im Durchschnitt ,nur® jeweils 1,0
Uberstunden pro Woche. Dieser, im Vergleich zu den Beschéaftigtenbefragungen,
deutlich geringere Wert wurde von den Autoren jedoch damit erklart, dass es sich
im Wesentlichen um bezahlte Uberstunden gehandelt haben diirfte. Denn Betriebe
kénnen oftmals keine Angaben zu unbezahlten Uberstunden machen, oder wollen
dies nicht tun, wahrend Informationen Uber bezahlte Uberstunden i.d.R. vorliegen
(GroR/Schwarz 2006; Grol3/Schwarz 2008).

Tabelle 5: Anzahl der Uberstunden nach Abgeltungsform und Region 1995-2003
(in Stunden)

ISO 1995 ISO 1999 1SO 2003
West Ost Ge- West Ost Ge- West Ost Ge-
samt samt samt

Uberstunden pro 2,8 3,3 2,9 2,7 2,9 2,8 2,6 3,2 2,7
Beschaftigten/Woche ’ ’ ’ ’ ’ ’ ’ ’ ’
Davon:
Bezahlt 1,2 1,4 1,3 0,9 0,8 0,9 0,7 0,7 0,7
Keine Abgeltung 0,9 0,9 0,9 0,7 0,9 0,8 0,8 1,1 0,9
I e 07| 09| o7 11 1,2 11 1,1 1,5 11
ausgeglichen

Quelle: Bauer et al. 2004; eigene Darstellung.

'® In den Analysen wurden nur Personen berlcksichtigt, die im Durchschnitt mindestens 1-2-
mal pro Monat Uberstunden oder Mehrarbeit geleistet haben. Personen, die in einem Jahr
nur selten Uberstunden geleistet oder keine Angabe gemacht haben wurden ausge-
schlossen (vgl. Bauer et al. 2004).
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Die Beschaftigtenbefragungen von 1999 und 2003 geben ebenfalls Aufschluss Gber
die Verbreitung von Arbeitszeitkonten, wonach der Anteil der Beschaftigten mit ei-
nem Arbeitszeitkonto insgesamt gestiegen ist (vgl. Tabelle 6). Dabei wird insbeson-
dere der hohe Verbreitungsgrad in groferen Betrieben sichtbar. Nach den Betriebs-
befragungen von 2005 und 2007 hatten 48 bzw. 47 Prozent der Beschaftigten ein
Arbeitszeitkonto. Hier liegen ebenfalls differenzierte Ergebnisse nach Wirtschaftsbe-
reich und Betriebsgréfe vor (Grol3/Schwarz 2006; Grof3/Schwarz 2008).

Tabelle 6: Verbreitung von Arbeitszeitkonten nach BetriebsgrofRe und Region
1999 und 2003 (Anteil in Prozent)

West Ost Gesamt
1999 2003 1999 2003 1999 2003
1 - 20 Beschaftigte 21 26 21 26 21 26
21 - 99 Beschaftigte 35 39 35 39 35 39
100 - 499 Beschaftigte 54 60 49 59 53 60
500 und mehr Beschaftigte 56 69 51 62 55 68
Insgesamt 38 42 32 38 37 41

Quelle: Bauer et al. 2004; eigene Darstellung.

Insgesamt bieten die ISO- bzw. sfs-Befragungen umfangreiche Informationen zu
Uberstunden und Arbeitszeitkonten, da u.a. eine getrennte Erfassung der Uberstun-
den erfolgt und der Verbreitungsgrad von Arbeitszeitkonten teilweise nach Wirt-
schaftsbereich, BetriebsgroRe und Stellung im Beruf dargestellt wird. Allerdings
werden die Informationen nicht kontinuierlich erhoben und aufgrund alternierender
Beschaftigten- und Betriebsbefragungen ist eine llickenlose Analyse auf Basis
durchgangiger Zeitreihen nicht moglich. Zumindest lassen sich aber fur die Erhe-
bungsjahre von 1987 bis 2007 Tendenzen sowie Strukturdanderungen erkennen, auf
deren Basis Annahmen Uber die kiinftige Entwicklung getroffen werden kénnen.

5.2.6 Ifo-Konjunkturtest

Das ifo Institut — Leibniz-Institut fir Wirtschaftsforschung an der Universitat Min-
chen e.V. befragt monatlich rund 7000 Unternehmen des Verarbeitenden Gewer-
bes, Bauhauptgewerbes sowie des GroR- und Einzelhandels (Ifo). Mit dem ifo Kon-
junkturtest wird die gegenwartige Geschaftslage und die Erwartungen zu den Ge-
schaftsentwicklungen innerhalb der nachsten sechs Monate ermittelt. Dartiber hin-
aus werden Fragen zu Produktion, Auftragslage, Umsatz, Preisentwicklung und Be-
schaftigungssituation gestellt. Charakteristisch fur den ifo Konjunkturtest ist, dass
Tendenzen abgefragt werden (Abberger/Birnbrich/Seiler 2009).

In den Sonderfragen des ifo Konjunkturtests finden sich Angaben zu Uberstunden.
Die Unternehmen werden gefragt, ob Uberstunden im Berichtsmonat als betriebli-
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ches Instrument eingesetzt wurden. Sofern dies zutraf, wurde abgefragt, ob das
AusmaR der Uberstunden mehr als betriebsliblich gewesen sei.

Der Anteil der Betriebe, in denen Uberstunden geleistet wurden schwankt zwischen
1991 und 2010 recht stark und spiegelt die konjunkturelle Entwicklung in Deutsch-
land wider (vgl. Abbildung 5)." Im Méarz 1991 lag der Anteil bei 46 Prozent und ist
bis zum Mérz 1994 im Zuge des Abschwungs auf 14 Prozent gesunken. Seitdem ist
der Anteil der Betriebe mit Uberstundenarbeit insgesamt wieder gestiegen. Der
deutlichste Anstieg war im ,Boomjahr‘ 2006 zu verzeichnen, wohingegen im Zuge
der Finanz- und Wirtschaftskrise 2008/2009 der Anteil der Betriebe mit Uberstun-
denarbeit eingebrochen ist. Der Anteil der Betriebe, in denen der Umfang der Uber-
stundenarbeit als mehr als betriebstiblich eingeschatzt wurde schwankt proportional
zum Gesamtanteil, allerdings auf einem deutlich niedrigeren Niveau.

Abbildung 5: Betriebe mit Uberstundenarbeit 1991-2010 (Anteil in Prozent)
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Quelle: Ifo-Konjunkturtest 1991-2010; IAB-Forschungsgruppe Arbeitszeit und Arbeitsmarkt; eigene Darstellung.

Die Daten des Ifo-Konjunkturtests ermdglichen eine kontinuierliche Analyse des
faktischen Einsatzes von Uberstunden auf der Betriebsebene. Fir die AZR werden
die Angaben als Indikator genutzt und mit der inzwischen eingestellten Zeitreihe der
vierteljahrlichen Verdiensterhebung des Statistischen Bundesamtes korreliert. Auf
Basis einer Regressionsfunktion werden die Daten der Statistik fortgeschrieben. Die
Daten geben aber keinen Aufschluss tber das geleistete Uberstundenvolumen in
den Betrieben, des Weiteren fehlt eine differenzierte Erfassung der Uberstundenar-
beit.

'® Die Daten beziehen sich jeweils auf die einzelnen Quartale. Bis zum 2. Quartal 2006 be-
ziehen sich die Werte nur auf Westdeutschland und seit dem 3. Quartal 2006 auf Ge-
samtdeutschland.
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5.2.7 IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots

Mit der IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots (EGS) wird seit
1989 Umfang, Struktur und Entwicklung des ungedeckten Arbeitskraftebedarfs in
Deutschland beobachtet  und gemessen. Befragt  werden Betrie-
be/Verwaltungsstellen mit mindestens einer/einem sozialversicherungspflichtig Be-
schaftigten.?® Die Themenbereiche der jahrlichen schriftlichen Befragung sind u.a.
Beschaftigung, Personalbewegungen und —bedarf sowie Angaben zum letzten Fall
der Einstellung. Des Weiteren werden dreimal im Jahr telefonische Kurzbefragun-
gen durchgeflhrt, um die unterjahrige Entwicklung der Arbeitskraftenachfrage zu
aktualisieren (IAB 2011b).

Informationen zur Arbeitszeit sind im schriftlichen Fragebogen enthalten und bezie-
hen sich auf den letzten Fall der Einstellung.?’ In diesem Kontext wird nach der
durchschnittlichen tariflichen bzw. vertraglich vereinbarten Wochenarbeitszeit sowie
der Haufigkeit von Uberstunden auf diesem Arbeitsplatz gefragt. Sofern Uberstun-
den geleistet wurden, wird die Anzahl der normalerweise im Durchschnitt geleiste-
ten Uberstunden pro Woche erfasst. Dabei impliziert die unspezifische Frage einen
weiten Begriff der Uberstunden, auf eine differenzierte Erfassung von definitiven
bezahlten und unbezahlten sowie transitorischen Uberstunden wurde verzichtet. Mit
den Angaben zu Uberstunden soll vor allem die {bliche Situation auf dem betreffen-
den Arbeitsplatz beschrieben werden, die konjunkturelle Lage wird daher nur teil-
weise abgebildet. Zur Verbreitung von Arbeitszeitkonten liegen in der Erhebung kei-
ne Informationen vor.

Nach den Ergebnissen der EGS wurden nur in wenigen Betrieben regelmaRig Uber-
stunden geleistet, in der Mehrheit kamen Uberstunden gelegentlich vor (vgl. Tabelle
7). Insgesamt aber haben Uberstunden als Flexibilitatsinstrument an Bedeutung
gewonnen.

20 Mit der Durchfiihrung der Befragung ist derzeit das Institut Economix Research & Consul-
ting beauftragt.

2 Wurden in dem Betrieb mehrere Beschaftigte gleichzeitig eingestellt, so wurde die Person
ausgewahlt, deren Nachname im Alphabet am weitesten vorne stand.
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Tabelle 7: Vorkommen von Uberstunden nach Region 2000-2010 (Anteil in Prozent)

2000 | 2001 | 2002 | 2003 | 2004 | 2005 | 2006 | 2007 | 2008 | 2009 | 2010
Westdeutschland

Ja, regelmaRig 8,3 8,3 10,5 8,1 9,3 11,4 119 12,2 9,1 9,9 11,2

Ja, gelegentlich 52,8| 54,9| 551 56,5| 57,1 59,2| 57,7| 595| 644| 659| 64,2

Gesamt 61,1 632| 656| 646| 664| 706| 696| 717| 735| 758| 754
Ostdeutschland

Ja, regelmaRig 5,5 4,4 5,1 5,3 7,1 129| 10,6 10,9 7,0 6,2 6,7

Ja, gelegentlich 51,2| 478| 513| 505| 480| 529| 516| 522| 57,8| 57,8| 639

Gesamt 56,7| 52,2| 56,4| 558| 551 658| 62,2| 63,1 648| 640| 706

Quelle: IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots, IAB-Forschungsgruppe Arbeitszeit und Arbeitsmarkt;
eigene Darstellung.

Hingegen gibt es beim Umfang der Uberstunden deutliche Schwankungen im Zeit-

verlauf, wobei sich insgesamt ein leichter Riickgang zeigt (vgl. Abbildung 6).?* Somit
kommt es zwar haufiger vor, dass Uberstunden geleistet werden, doch fallt deren
Umfang tendenziell geringer aus. Ursache dafiir kénnte sein, dass die Uberstun-
denarbeit auf mehr Personen verteilt wird, wodurch das Volumen pro Kopf geringer
ausfallt. Im Durchschnitt wurden zwischen 3,4 und 4,2 (Westdeutschland) bzw. 3,5
und 4,7 (Ostdeutschland) Uberstunden pro Woche im Beobachtungszeitraum ge-

leistet.

2 Die Angaben der Uberstunden waren im Jahr 2002 unplausibel und wurden deshalb als

Mittelwert aus den Angaben von 2001 und 2003 berechnet.
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Abbildung 6: Anzahl der definitiven bezahlten und unbezahliten Uberstunden
nach Region 2000-2010 (in Stunden)
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Quelle: IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots, |AB-Forschungsgruppe Arbeitszeit
und Arbeitsmarkt; eigene Darstellung.

Die Daten der EGS stellen eine wichtige Quelle fir die AZR dar, da kontinuierliche
Informationen zu Haufigkeit und Volumen von Uberstunden gewonnen werden kon-
nen. Daraus wird die Anzahl der wdchentlich geleisteten Uberstunden ermittelt, die
in die AZR einflieRen. Zu beriicksichtigen ist, dass das Uberstundenvolumen auf
Jahresbasis nur ndherungsweise bestimmt werden kann.

5.2.8 IAB-Betriebspanel

Das |AB-Betriebspanel ist eine reprasentative Arbeitgeberbefragung zu betriebli-
chen Bestimmungsgrinden der Beschaftigung und wird als jahrliche Wiederho-
lungsbefragung durchgefihrt. Seit 1993 werden in Westdeutschland und seit 1996
in Ostdeutschland Betriebe mit mindestens einer/einem sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten befragt.?® In den neuen Bundesléndern wird die Erhebung in Zusam-
menarbeit mit dem Institut fir Sozialdkonomische Strukturanalysen GmbH
(SOSTRA) durchgefiihrt. Im IAB-Betriebspanel wird u.a. nach den Bestimmungs-
grolien der Beschaftigungsentwicklung, Personalnachfrage und Beschaftigungser-

2 Mit der Durchfiihrung der Befragung ist TNS Infratest Sozialforschung beauftragt.
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wartungen, Daten zur Biographie von Betrieben sowie zu Aus- und Weiterbildungs-
aktivitaten gefragt. Neben diesem Standardfrageprogramm werden auch aktuelle
Themenschwerpunkte in die Erhebung aufgenommen (IAB 2011a).

Im 1AB-Betriebspanel wird im Kontext der betrieblichen Arbeitszeit abgefragt, ob der
Betrieb im Vorjahr Uberstundenarbeit genutzt hat und wie diese generell abgegolten
werden. Ebenfalls wird der Anteil der Beschaftigten mit bezahlter Uberstundenarbeit
erfasst. Nur in der Befragung von 2001 wurde aber auch der Umfang der ausbezahl-
ten Uberstunden im Betrieb erhoben. Hinsichtlich der Arbeitszeitkonten wird abge-
fragt, ob es Regelungen dazu gibt und flir wie viele Beschaftigte diese gelten. In
einigen Wellen wurde die Lange des Ausgleichszeitraums erfasst und nach separa-
ten Langzeitkonten sowie deren Nutzungszweck gefragt.

Insgesamt zeigen die Ergebnisse einen recht konstanten Anteil der Betriebe mit
Uberstundenarbeit tiber die Wellen hinweg. Aufgrund der Betrachtung der Quer-
schnitte ist jedoch nicht ersichtlich, ob es sich um die gleichen Betriebe handelt, die
Uberstunden nutzen (vgl. Tabelle 8). Von Uberstundenarbeit war nach Einschét-
zung der Betriebe jeweils rund die Halfte aller Beschaftigten betroffen. Nach dem
Panel 2001 lag der Anteil der Beschéaftigten mit Uberstundenarbeit im Durchschnitt
bei 54,9 Prozent und 2003 waren es 47,9 Prozent. Nach dem Panel 2008 waren im
Durchschnitt 56 Prozent der Beschéaftigten von Uberstundenarbeit betroffen gewe-
sen. Zum Uberstundenvolumen liegen nur Angaben aus dem Panel 2001 vor. In
Bezug auf alle sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten lag die Anzahl der ausbe-
zahlten Uberstunden im Jahr 2000 im Durchschnitt bei 80,3 Stunden pro Arbeit-
nehmer.?* Betriebe, die keine Angabe zur Anzahl der ausbezahlten Uberstunden
machen konnten, wurden gebeten, den Anteil an der Sollarbeitszeit zu schatzen.
Danach lag der Anteil der ausbezahlten Uberstunden an der Sollarbeitszeit im
Durchschnitt bei rund 11 Prozent.

Tabelle 8: Betriebe mit Uberstundenarbeit 2001-2009 (Anteil in Prozent)

Welle 2001 2002 2003 2004 2006 2008 2009
Ja 45,2 48,3 43,6 471 441 491 47,0
Nein 54,8 51,7 56,4 52,9 55,9 50,9 53,0

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis des |IAB-Betriebspanels 2001-2009 (hochgerechnete Ergebnisse).

Insgesamt werden in den meisten Betrieben transitorische Uberstunden geleistet,
aber auch eine Mischform aus bezahlten und in Freizeit ausgeglichenen Uberstun-
den kommt haufig vor (vgl. Tabelle 9). Nur wenige Betriebe setzen dagegen aus-
schlieRlich bezahlte Uberstunden ein.

2 In der Analyse zum Umfang der Uberstunden wurden bei den sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten Auszubildende ausgeschlossen, da diese rechtlich betrachtet keine Uber-
stunden leisten durfen.
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Tabelle 9: Abgeltung der Uberstunden 2001-2008 (Anteil in Prozent)

2001 2002 2003 2006 2008
Generell ausbezahlt 11,5 10,4 10,0 9,5 10,3
Beides_, - sowohl ausbezahlt als auch 28,7 293 255 27.7 30,8
Freizeitausgleich
AusschlieB3lich Freizeitausgleich 49,6 52,3 54,3 541 49,9
Weder noch 10,2 8,1 10,2 8,7 9,0

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis des |IAB-Betriebspanels 2001-2009 (hochgerechnete Ergebnisse).

Beim Anteil der Betriebe mit Arbeitszeitkonten zeigt sich tber die Wellen hinweg ein
deutlicher Anstieg und insbesondere im Jahr 2009 haben viele Betriebe Arbeitszeit-
konten genutzt, um die Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise abzumildern
(vgl. Tabelle 10). In Betrieben mit Arbeitszeitkonten hatte auch die groRe Mehrheit
der Beschaftigten ein Konto, im Durchschnitt lag der Anteil bei Gber 80 Prozent. Re-
gelungen zu Arbeitszeitkonten kdnnen auch einen Ausgleichszeitraum umfassen,
innerhalb dessen die Abweichungen von der Sollarbeitszeit wieder ausgeglichen
werden miussen. Am haufigsten lag dieser bei bis zu einem Jahr. Separate Lang-
zeitkonten sind im Gegensatz dazu aber bislang wenig verbreitet, obwohl ihnen ein
erhebliches Potenzial zu einer neuen Ausgestaltung der Erwerbsphase zugeschrie-
ben wird (vgl. Kap. 4.4).

Tabelle 10: Regelungen zu Arbeitszeitkonten 2002—-2009 (Anteil in Prozent)

2002 2004 2006 2008 2009
Vorhanden 20,7 21,9 20,9 23,2 31,6
Geplant 2,2 2,3 1,9 2,0 1,6
Weder vorhanden noch geplant 77,1 75,8 77,2 74,8 66,8
gzgeéllfféeiesgnzaﬁgten fur die diese 85.1 84.1 85.1 847 87.8

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis des |IAB-Betriebspanels 2001-2009 (hochgerechnete Ergebnisse).

Die Daten des IAB-Betriebspanels bieten fir die Arbeitszeitforschung einige interes-
sante Ansatzpunkte. Insbesondere sind die Angaben zur Verbreitung von Arbeits-
zeitkonten bei Betrieben und Beschaftigten wichtig, die in die AZR einflieRen. Da
diese Informationen nicht in allen Wellen erhoben werden, miissen die fehlenden
Werte durch Interpolation ermittelt werden. Zu den Uberstunden liefert das IAB-
Betriebspanel hingegen keine hinreichenden Angaben.

5.2.9 WSI-Betriebsratebefragung

Das Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Institut (WSI) in der Hans-Bockler-
Stiftung befragt seit 1997 regelmalfig Betriebsrate in Deutschland. Erganzt werden
diese Befragungen durch Sondererhebungen, die den Fokus auf aktuelle Fragestel-
lungen legen. Die Befragung wird in Unternehmen mit mindestens 20 Beschaftigten

IAB-Forschungsbericht 03/2012 = 41



und Betriebsrat durchgefiihrt.?> Gegenstand der Befragungen sind u. a. die The-
menbereiche Beschaftigung, Arbeitszeit, Lohn, Gehalt, Entgelt sowie Tarifbindung
der Unternehmen (infas 2008).

Im Jahr 2007 und 2010 wurde im Themenbereich der Arbeitszeit nach dem Vor-
kommen von bezahlten und unbezahlten Uberstunden gefragt und deren durch-
schnittliche Anzahl pro Beschaftigten und Woche erfasst. Des Weiteren wurden An-
gaben zu verfallenden Arbeitsstunden bei einer Uberschreitung von Grenzwerten
bzw. Ausgleichszeitraumen gemacht. Diese Information stellt einen wichtigen An-
haltspunkt zur Quantifizierung der unbezahlten Mehrarbeit dar, da eine Kappung
von (angesammelten) Zeitguthaben eine faktische Arbeitszeitverlangerung ohne
Ausgleich bedeutet. In die gleiche Richtung zielt die Angabe zur Ausschépfung des
tariflichen oder betriebstblichen Jahresurlaubs. Denn verfallene Urlaubstage kén-
nen ebenfalls als unbezahlte Mehrarbeit betrachtet werden. Im Hinblick auf Arbeits-
zeitkonten wurde die Verbreitung von Zeitkontenregelungen erfasst.

Im Jahr 2007 leisteten die Beschaftigten in GUber zwei Drittel der Betriebe bezahlte
Mehrarbeit (vgl. Tabelle 11). In der Befragung von 2010 war der Anteil in Folge der
Finanz- und Wirtschaftskrise deutlich geringer.?® Sofern Uberstunden geleistet wur-
den, waren es im Durchschnitt rund 5,3 bzw. 4,5 bezahlte Uberstunden pro Be-
schaftigten und Woche. Unbezahlte Uberstunden waren in den Betrieben deutlich
weniger verbreitet. Ebenso war auch der Umfang der unbezahlten Uberstunden
geringer. Insgesamt betrachtet nutzten nur wenige Betriebe sowohl bezahlte als
auch unbezahlte Uberstunden (vgl. Tabelle 12). In der Mehrheit leisteten die be-
schéftigten Arbeitnehmer zwar bezahlte, aber keine unbezahlten Uberstunden.

Tabelle 11: Bezahlte und unbezahite Uberstunden 2007 und 2010 (Anteil in
Prozent, Anzahl in Stunden)

Bezahlte Mehrarbeit Unbezahlte Mehrarbeit

2007 2010 2007 2010
Ja 68,6% 52,4% 24,1% 21,1%
Nein 31,4% 47,6% 75,9% 78,9%

Sofern Mehrarbeit geleistet wurde

Durchschnittliche Anzahl der Mehrarbeit pro

Beschaftigten und Woche 53 4.5 4,0 3,6

Quelle: Eigene Berechnung auf Basis der WSI-Betriebsratebefragungen 2007 und 2010.

% Mit der Durchfiihrung der Befragung ist derzeit das Institut fur angewandte Sozialwissen-
schaft GmbH beauftragt.

% Die Befragung fand im 1. Quartal 2010 statt.
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Tabelle 12: Verbreitung von bezahlten und unbezahlten Uberstunden 2007 und
2010 (Anteil in Prozent)

2007 2010
Unbezahlte Unbezahlte
Mehrarbeit Mehrarbeit
Ja Nein Gesamt Ja Nein Gesamt
2 'E) Ja 16,7 51,8 68,4 12,5 39,9 52,4
£
Y <
m g Nein 7,4 24,2 31,6 8,7 38,9 47,6
Gesamt 24,1 75,9 100,0 21,2 78,8 100,0

Quelle: Eigene Berechnung auf Basis der WSI-Betriebsratebefragungen 2007 und 2010.

In den Befragungen von 2007 und 2010 gab jeweils ein knappes Funftel der Betrie-
be an, dass Zeitguthaben verfallen sind und im Durchschnitt waren es rund 27 bzw.
25 angesammelte Plusstunden pro Beschéftigten. Hingegen wurde in fast allen Be-
trieben der tarifliche oder betriebsubliche Jahresurlaub vollstdndig ausgeschopft.
Nur in wenigen Fallen kam es zu einem Verfall von durchschnittlich rund vier Tagen
pro Beschaftigten.

In der Befragung von 2007 gab es in 72,5 Prozent der Betriebe Zeitkontenregelun-
gen einschliellich Gleitzeitarbeit, im Jahr 2010 waren es gut zwei Drittel (vgl. Tabel-
le 13). Dieser hohe Anteil von Betrieben mit Zeitkontenregelungen ist im Wesentli-
chen auf die Zusammensetzung der Grundgesamtheit bei der Erhebung zuriickzu-
fuhren. Arbeitszeitkonten sind in gréReren Betrieben weiter verbreitet als in kleinen.
Auch haben Betriebsrate ein Interesse an Arbeitszeitkonten und unterstitzen deren
Einflhrung, da sie die Kernbelegschaft schitzen kdnnen. In fast allen Betrieben mit
Zeitkontenregelungen hatten die beschaftigten Arbeitnehmer ein Gleitzeit-, Ampel-
oder Jahresarbeitszeitkonto. Neben diesen Kontenmodellen gab es in einigen Be-
trieben auch die Altersteilzeit im Blockmodell und Langzeitkonten neben der Alters-
teilzeit.?” Diese Guthaben kénnen fiir ldngere Freistellungen wie beispielsweise Ur-
laub, Weiterbildung, Sabbaticals oder einem vorzeitigen Ruhestand verwendet wer-
den.

2" Bei der Frage nach den Arbeitszeitkonten waren Mehrfachnennungen méglich.
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Tabelle 13: Zeitkontenregelungen in Betrieben 2007 und 2010 (Anteil in Prozent)

2007 2010
Ja 72,5 66,6
Nein 27,5 33,4

Sofern Zeitkontenregelungen vorhanden sind

Gleitzeit-/Ampel- oder Jahresarbeitszeitkonto 95,2 96,3
Altersteilzeit im Blockmodell 42,3 45,5
Langzeitkonten neben Altersteilzeit 14,0 14,5

Quelle: Eigene Berechnung auf Basis der WSI-Betriebsratebefragungen 2007 und 2010.

Informationen Uber die Stundenvolumina auf Arbeitszeitkonten wurden in einer Son-
derbefragung zur Beschéaftigungssicherung im Krisenjahr 2009 erfasst. Zapf und
Brehmer (2010) stellen fest, dass die Guthaben in den von der Wirtschaftskrise be-
troffenen Betrieben im Durchschnitt von rund 72 auf 27 Stunden zuriickgegangen
sind, womit pro beschaftigten Arbeitnehmer rund 45 Stunden aufgrund der Krise
abgebaut wurden. Nur in wenigen Unternehmen wurden auch Zeitschulden aufge-
baut, sofern dies aber zutraf waren es im Mittel rund 46 Minusstunden.

In der WSI-Betriebsratebefragung findet eine differenzierte Erfassung der bezahlten
und unbezahlten Uberstunden statt, allerdings liegen keine langen Zeitreihen dazu
vor. Diese punktuellen Ergebnisse kdnnen aber zumindest genutzt werden, um das
Verhéltnis zwischen bezahlten und unbezahlten Uberstunden zu quantifizieren und
damit auch Entwicklungstendenzen zu sehen. Die Informationen zu verfallenden
Zeitguthaben bzw. Urlaubstagen bieten Ansatzpunkte zu weiteren Analysen der
unbezahlten Mehrarbeit. Zu Arbeitszeitkonten liegen ebenfalls nur punktuell Infor-
mationen vor.
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6 Grundlagen und Ergebnisse der IAB-Arbeitszeitrechnung

In der AZR werden die Ergebnisse zur durchschnittlichen Anzahl der bezahlten
Uberstunden sowie der Verbreitung von Arbeitszeitkonten und deren Saldenveran-
derung aus der Zusammenfihrung unterschiedlicher Quellen ermittelt. Im Folgen-
den wird vorgestellt, welche Datenquellen herangezogen werden sowie die Ergeb-
nisse aus der AZR zu Uberstunden und Arbeitszeitkonten dargestellt.

6.1 Uberstunden

In die Ergebnisse zur Uberstundenarbeit flieRen bislang die Informationen aus der
vierteljahrlichen Verdiensterhebung des Statistischen Bundesamtes, des Ifo-
Konjunkturtests und der EGS ein. Dabei konnten bis zum vierten Quartal 2006 die
Angaben des Statistischen Bundesamtes zu den bezahlten Uberstunden im Produ-
zierenden Gewerbe verwendet werden. Seit der Einstellung der Statistik wird die
Zeitreihe mit Hilfe der Daten des Ifo-Konjunkturtests fortgeschrieben. Dazu wird eine
Regressionsanalyse mit der eingestellten Zeitreihe der bezahlten Uberstunden als
abhangige Variable und den Indikatoren aus dem Ifo-Konjunkturtest, einem Trend
sowie Saison-Dummies als unabhangige Variablen durchgefihrt. Auf Basis der
Regressionsanalyse und den aktuellen Meldungen des Ifo-Konjunkturtests wird die
Veranderung der bezahlten Uberstunden fiir das Produzierende Gewerbe im Ver-
gleich zum Vorjahr berechnet, die seit 2007 in die AZR einfliel3t.

Aus der EGS werden die Uberstunden nach Wirtschaftszweigen ausgewertet. Dabei
werden der Anteil der Betriebe mit regelmaRigen Uberstunden, der Anteil der Be-
triebe mit gelegentlichen Uberstunden sowie die Anzahl der bezahlten Uberstunden
ermittelt und daraus die Anzahl der bezahlten Uberstunden fiir alle beschéftigten
Arbeitnehmer berechnet, die in die AZR Ubertragen werden. Da in den Ergebnissen
erhebungsbedingt auch unbezahlte Uberstunden enthalten sein diirften, werden die
Ergebnisse noch um einen Faktor gekurzt, der sich an dem Unterschied der Ergeb-
nisse aus den vierteljahrlichen Verdiensterhebungen des Statistischen Bundesam-
tes und den Ergebnissen der EGS flir das Verarbeitende Gewerbe orientiert.

Gesamtwirtschaftlich betrachtet ergibt sich daraus fir den Beobachtungszeitraum
von 1991 bis 2010 eine Abnahme der bezahlten Uberstunden in Deutschland (vgl.
Abbildung 7). Nach knapp 1,2 bezahlten Uberstunden pro Arbeitnehmer und Woche
in 1991 ist die bezahlte Uberstundenarbeit nach einem Anstieg in 1994 und 1995
insgesamt deutlich zuriickgegangen.?® Im Zuge der Wirtschaftskrise sind die bezahl-
ten Uberstunden im Jahr 2009 auf 0,7 gesunken. In Folge des wirtschaftlichen Auf-
schwungs gab es in 2010 wieder eine leichte Zunahme auf gut 0,9 Uberstunden pro
Kalenderwoche.

2 Die Angaben beziehen sich auf beschéaftigte Arbeitnehmer ohne Geringfligig Beschaftigte,
Auszubildende, Arbeitnehmer in Erziehungsurlaub und Altersteilzeit (Freistellungsphase).
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Anzahl in Stunden

Abbildung 7: Anzahl der bezahlten Uberstunden in der Gesamtwirtschaft
1991-2010 (in Stunden)
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Quelle: IAB Arbeitszeitrechnung; eigene Darstellung.

6.2 Arbeitszeitkonten
6.2.1 Verbreitung von Arbeitszeitkonten

Eine Erhebung, die Informationen zur Verbreitung von Arbeitszeitkonten flr einen
langeren Zeitraum kontinuierlich zur Verfiigung stellt, fehlt bislang. Dennoch stehen
verschiedene Erhebungen zur Verfiigung, aus denen fir mehrere Jahre Angaben
vorliegen. So finden sich insbesondere in den ISO bzw. sfs-Befragungen und dem
IAB-Betriebspanel Angaben zur Verbreitung von Arbeitszeitkonten bei den beschaf-
tigten Arbeitnehmern. Aus den vorliegenden Informationen wird ein Trend der Ent-
wicklung des Anteils der Arbeitnehmer mit einem Arbeitszeitkonto differenziert nach
Wirtschaftszweigen und West-/Ostdeutschland ermittelt.

Unmittelbar nach der Wiedervereinigung waren die Unterschiede zwischen West-
und Ostdeutschland am starksten (vgl. Abbildung 8). Wahrend in Westdeutschland
im Jahr 1991 schon 25 Prozent der Beschaftigten Uber ein Arbeitszeitkonto verfig-
ten, waren es in Ostdeutschland nur 4 Prozent. Die Verbreitung ist in Ostdeutsch-
land aber kontinuierlich gestiegen und hat sich den Werten von Westdeutschland
immer mehr angenahert. Im Jahr 1999 lag der Anteil der Beschaftigten mit einem
Arbeitszeitkonto bei 36 Prozent (Westdeutschland) bzw. 31 Prozent (Ostdeutsch-
land). Im Jahr 2010 hatten jeweils 50 Prozent der Beschéftigten in West- und Ost-
deutschland ein Arbeitszeitkonto.
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Abbildung 8: Beschaftigte mit Arbeitszeitkonto 1991-2010 (Anteil in Prozent)

60
50
= 40
=]
Pl
=
o
Z 30
= / /
T
=14
=
< 20 /
X /
0 T T T T T T T T T T T T

= \Westdeutschland == Ostdeutschland

Quelle: IAB Arbeitszeitrechnung; eigene Darstellung.

6.2.2 Veranderung der Arbeitszeitkontensalden

Bislang gibt es keine amtliche Statistik, die Daten zum Auf- und Abbaugeschehen
auf Arbeitszeitkonten kontinuierlich analysiert. Auch in Befragungen wird dieser As-
pekt bisher nicht fortlaufend abgefragt. Deshalb kann die Veranderung der Arbeits-
zeitkontensalden in der AZR nur geschatzt werden.

Das Rechenverfahren entspricht noch weitestgehend dem in Koch (2001) beschrie-
benen Ansatz. Danach missen neben den geleisteten transitorischen Uberstunden
auch die in Freizeit ausgeglichenen Stunden berlicksichtigt werden, um die Arbeits-
zeit nicht Uberhdht auszuweisen. Allerdings liegen fur letztere kaum Informationen
vor. Bei der Schatzung der Veranderung der Arbeitszeitkontensalden werden des-
halb folgende Annahmen getroffen. Transitorische Uberstunden erméglichen im
Falle von Auftragsspitzen ebenso wie bezahlte Uberstunden eine Anpassung der
Arbeitszeit nach oben, bei transitorischen Uberstunden ist dies aber nur voriiberge-
hend mdglich, da sie wieder ausgeglichen werden missen. Jedoch kann unterstellt
werden, dass der Auf- und Abbau von Guthaben auf den Arbeitszeitkonten in etwa
durch die gleichen Bestimmungsgrinde determiniert wird, wie die Schwankung der
bezahlten Uberstunden. Deshalb wurde zunadchst die Entwicklung der bezahlten
Uberstunden betrachtet und hierbei eine dauerhafte Erhéhung der Arbeitszeit durch
die Nutzung bezahlter Uberstunden festgestellt. Dabei zeigten sich jedoch auch
kurz- und mittelfristige Schwankungen, die als Parameter einer Regressionsfunktion
abgebildet wurden. Als wichtigste Einflussgréfien fir die Schwankungen der bezahl-
ten Uberstunden stellten sich die konjunkturellen und saisonalen Schwankungen
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des Bruttoinlandsprodukts, die Veranderung der Anzahl der jahrlichen Arbeitstage
sowie die Veranderung der Krankenstandsquote heraus. Diese Variablen erklaren
vor allem kurzfristige Schwankungen. Langfristige Tendenzen wurden durch die
Aufnahme einer Trendvariable in die Schatzgleichung bertcksichtigt. Die GrofRen-
ordnung der Bewegungen der Arbeitszeitkontensalden wurde auf Basis von Anga-
ben zum Verhaltnis von bezahlten und transitorischen Uberstunden aus den ISO-
Befragungen ermittelt. Dabei wurde vermutet, dass dieses Verhaltnis auch gilt,
wenn Uberstunden abgebaut werden.

Die Schatzwerte zur Veranderung der Arbeitszeitkontensalden zeigen fir die Jahre
1991 bis 2010 deutliche Schwankungen (vgl. Abbildung 9). Im Jahresverlauf 1991
sind die Salden um 1,9 Stunden gestiegen und im Jahr 2000 war der Anstieg mit 2,0
Stunden am hoéchsten. Bis 2003 zeigt sich ein Abbau der Salden auf den Arbeits-
zeitkonten und nach einem neuerlichen Aufbau in 2005 und 2006 sind diese auf-
grund der Wirtschaftskrise dramatisch gesunken. Die Veranderung betrug dabei im
Krisenjahr 2009 -9,1 Stunden. Fir das Jahr 2010 zeigt sich im Zuge der wirtschaftli-
chen Erholung wieder ein Anstieg der Arbeitszeitkontensalden.

Abbildung 9: Veranderung der Arbeitszeitkontensalden 1991-2010 (in Stunden)
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Quelle: IAB Arbeitszeitrechnung; eigene Darstellung.
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7 Zusammenfassung der Ergebnisse und Konsequenzen fur
die IAB-Arbeitszeitrechnung

Die bisherige Forschung stellt zu den Themenbereichen Uberstunden und Arbeits-
zeitkonten bereits eine Vielzahl an Literatur zur Verfigung. Aus verschiedenen Er-
hebungen kdnnen Informationen zum Umfang der Uberstundenarbeit bzw. der Ver-
breitung von Arbeitszeitkonten gewonnen werden. In dem vorliegenden For-
schungsbericht wurde auf die zentralen Definitionen von Uberstunden und Arbeits-
zeitkonten eingegangen, verschiedene Erhebungen vorgestellt und deren zentrale
Ergebnisse prasentiert. Dabei sollten Mdglichkeiten erértert werden, neue Erkennt-
nisse zu Uberstunden und Arbeitszeitkonten in die AZR einflieRen zu lassen.

Mit der vierteljahrlichen Verdiensterhebung des Statistischen Bundesamtes liegt
eine langere Zeitreihe vor, die die Entwicklung der bezahlten Uberstunden ausweist.
Allerdings endet die Zeitreihe in 2006 und umfasst lediglich die bezahlten Uberstun-
den im Produzierenden Gewerbe. Im Mikrozensus werden Uber die einzelnen Erhe-
bungsjahre hinweg Informationen zur vereinbarten und tatsachlichen Wochenar-
beitszeit sowie die Grunde fur mehr bzw. weniger geleistete Stunden erfasst. Nur in
2001 und 2004 wird nach der Gesamtzahl der Uberstunden sowie den bezahlten
Uberstunden gefragt. Auch zur Verbreitung von Arbeitszeitkonten gibt es nur in die-
sen beiden Jahren Daten. In den verschiedenen Wellen des SOEP werden eben-
falls die vereinbarte und tatsachlich geleistete Wochenarbeitszeit erfasst. In Bezug
auf den letzten Monat vor der Erhebung gibt es Angaben zur Anzahl der Uberstun-
den insgesamt und den bezahlten Uberstunden. Auch zur Abgeltung liegen Daten
vor. Der Anteil der Beschaftigten mit einem Arbeitszeitkonto kann ndherungsweise
bestimmt werden. In der BIBB/BAuA-Erwerbstatigenbefragung wurde neben der
vereinbarten und normalerweise geleisteten Wochenarbeitszeit die Anzahl der
Uberstunden im letzten Monat abgefragt. In den ISO bzw. sfs-Erhebungen werden
die Ergebnisse zu Uberstunden und Arbeitszeitkonten teilweise recht differenziert
dargestellt und insbesondere bietet die Unterteilung in bezahlte, unbezahlte und
transitorische Uberstunden gute Anhaltspunkte. Allerdings hat seit 2007 keine Be-
fragung mehr stattgefunden. Mit den Daten des Ifo-Konjunkturtests kann der fakti-
sche Einsatz von Uberstunden in Unternehmen analysiert werden. In der EGS wird
die Haufigkeit des Vorkommens von Uberstunden abgefragt und die Anzahl der ge-
leisteten Uberstunden erfasst. Die Angaben beziehen sich hierbei auf den letzten
Fall der Einstellung. Im IAB-Betriebspanel wird der Anteil der Betriebe mit Uberstun-
den sowie die Mdglichkeiten der Abgeltung erfasst. Zum gesamtbetrieblichen Uber-
stundenvolumen gibt es nur Angaben aus der Welle 2001. In verschiedenen Wellen
wird abgefragt, ob Regelungen zu Arbeitszeitkonten und Langzeitkonten vorliegen.
In den WSI-Betriebsratebefragungen wird die Anzahl der bezahlten und unbezahl-
ten Uberstunden sowie verfallende Zeitguthaben bzw. Urlaubstage erfasst. Auch zur
Verbreitung von Zeitkontenregelungen sowie den Nutzungszwecken von Langzeit-
konten gibt es Angaben. In der Sonderbefragung im Krisenjahr 2009 konnte das
durchschnittliche Saldo auf den Arbeitszeitkonten ermittelt werden.
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Aus den betrachteten Datenquellen kénnen die bezahlten Uberstunden durch die
vierteljahrliche Verdiensterhebung des Statistischen Bundesamtes fur das Produzie-
rende Gewerbe bis 2006 und durch die EGS fur die Gesamtwirtschaft bereits gut
abgebildet werden. Auch das SOEP liefert Daten zu den bezahlten Uberstunden
seit 2001 und konnte erganzend fir die AZR genutzt werden. Bei einem Vergleich
der EGS und des SOEP zeigen sich zunachst zwar grélRere Abweichungen, doch ist
zu berlcksichtigen, dass in der EGS teils auch unbezahlte Uberstunden enthalten
sein durften und deshalb ein Korrekturfaktor eingefiihrt wird. Auch leisten bestimmte
Personengruppen keine Uberstunden, die auszuschlieRen sind. Nach diesen An-
passungen kommen das SOEP und die EGS zu vergleichbaren Ergebnissen, wo-
durch das SOEP flir erganzende Analysen und zur Validierung der vorhandenen
Daten in der AZR genutzt werden kann.

Der Verbreitungsgrad von Arbeitszeitkonten bei Betrieben und Beschaftigten wird
durch das |IAB-Betriebspanel und die ISO/sfs- Erhebungen gut belegt, die Ergebnis-
se stimmen dabei weitgehend Uberein. Fur die AZR ist es deshalb zweckmalig, die
vorhandenen Informationen weiterhin zusammenzutragen und daraus einen Trend
zur Entwicklung der Verbreitung von Arbeitszeitkonten zu berechnen.

Kritisch ist hingegen zu sehen, dass bislang keine Zeitreihen zu unbezahlten und
transitorischen Uberstunden vorliegen, die analysierten Datenquellen bieten zum
Teil keine oder nur bruchstlickhafte Erkenntnisse. Ansatzpunkte zur Ermittlung der
unbezahlten Uberstunden kénnten aber weitere Analysen zur Abgeltung der Uber-
stundenarbeit mit den Daten des SOEP bzw. des |IAB-Betriebspanels sein. Auch
ware es wlnschenswert, die ISO/sfs-Erhebungen wieder durchzuflihren. Eine weite-
re Quelle fiir unbezahlte Uberstunden kdnnte der Mikrozensus darstellen, da in der
Befragung von 2010 bezahlte und unbezahlte Uberstunden getrennt voneinander
erfasst wurden. Die Nutzung dieser Quelle ist allerdings nur bei einer fortlaufenden
Erhebung sinnvoll. Problematisch kénnte in diesem Kontext sein, dass die Daten
erst mit groRerer Verzogerung bereitgestellt werden. Zur Quantifizierung des Auf-
und Abbaus von Guthaben auf Arbeitszeitkonten leisten die vorhandenen Daten-
quellen keinen Beitrag. Deshalb kann weiterhin nur auf Basis eines Modells die
Veranderung der Arbeitszeitkontensalden geschatzt werden.

Insgesamt werden die bezahlten Uberstunden aus der Zusammenfiihrung unter-
schiedlicher Quellen in der AZR gut abgebildet. Bei der Erfassung der unbezahlten
und der transitorischen Uberstunden besteht jedoch dringender Handlungsbedarf,
um das tatséchlich geleistete Uberstundenvolumen in Deutschland adaquat abbil-
den zu kénnen. Die AZR bendtigt eine laufende und differenzierte Erfassung der
definitiven bezahlten und unbezahlten sowie der transitorischen Uberstunden. Bei
letzteren sind neben den geleisteten transitorischen Uberstunden auch die tatsach-
lich in Freizeit ausgeglichenen Uberstunden zu erfassen, um somit die Veranderun-
gen der Arbeitszeitkontensalden zu quantifizieren. Die bisher vorliegenden Ergeb-
nisse kénnen dies jedoch nicht leisten, womit auch der Forderung der Ausweisung
der unbezahlten Uberstunden in der AZR bisher nicht nachgekommen werden kann.
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In der Arbeitszeitforschung kann deshalb bislang nur ein unvollstandiges Bild bei
der Entwicklung der Arbeitszeit dargestellt werden. Zwar sind Uberstunden und Ar-
beitszeitkonten, die im Zuge der Flexibilisierung der Arbeitszeit wesentlich an Be-
deutung gewonnen haben, hinreichend diskutiert und theoretisch erértert worden.
Allerdings fehlt noch immer eine differenzierte und lickenlose empirische Darstel-
lung, weshalb eine umfassende Bewertung der Arbeitszeitentwicklung und der da-
raus folgenden Handlungsempfehlungen schliellich eingeschrankt bleiben. Eine
kontinuierliche Erfassung der unbezahlten und transitorischen Uberstunden ist vor
diesem Hintergrund dulerst wiinschenswert.

Literatur

Abberger, Klaus; Birnbrich Manuel; Seiler Christian (2009): Der Test der Tests im
Handel — eine Metaumfrage zum ifo Konjunkturtest. Ifo Schnelldienst 21/2009 — 62.
Jahrgang.

Alter, Hannah (2006): Moglichkeiten der Erfassung von Arbeitszeit in Unterneh-
mensbefragungen. In: Statistisches Bundesamt ,Wirtschaft und Statistik” 7/2006.
759-767.

Anger, Silke (2006): Zur Vergiitung von Uberstunden in Deutschland: Unbezahite
Mehrarbeit auf dem Vormarsch. DIW-Wochenbericht Nr. 15—16/2006. Berlin.

Autorengemeinschaft (2000): Der Arbeitsmarkt in der Bundesrepublik Deutschland
in den Jahren 1999 und 2000. In: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung 33 (2000) 1.

Bauer, Frank; Grof3, Hermann; Munz, Eva; Sayin, Suna (2002): Arbeits- und Be-
triebszeiten 2001. Neue Formen des betrieblichen Arbeits- und Betriebszeitmana-
gements. Ergebnisse einer reprasentativen Betriebsbefragung. Kdln.

Bauer, Frank; Grof3, Hermann; Lehmann, Klaudia; Munz, Eva (2004): Arbeitszeit
2003. Arbeitszeitgestaltung, Arbeitsorganisation und Tatigkeitsprofile. Koln.

Bellmann, Lutz; Gewiese, Tilo (2004): Entwicklung der Arbeitszeitkonten in Deutsch-
land. In: Arbeit und Beruf 11/2004, S. 329-331.

BMFSFJ — Bundesministerium flir Familie, Senioren, Frauen und Jugend (2006):
Siebter Familienbericht. Familie zwischen Flexibilitdt und Verlasslichkeit — Perspek-
tiven fir eine lebenslaufbezogene Familienpolitik. Berlin.

Bosch, Gerhard; Schief, Sebastian; Schietinger, Marc (2005): Trends in der Arbeits-
zeitpolitik. Zur Diskussion um Dauer und Flexibilisierung der Arbeitszeit sowie der
Insolvenzsicherung von Arbeitszeitguthaben. Hrsg. Wirtschafts- und sozialpoliti-
sches Forschungs- und Beratungszentrum der Friedrich-Ebert-Stiftung, Abteilung
Arbeit und Sozialpolitik.

Brenke, Karl (2004): Dauer der Arbeitszeiten in Deutschland. In: DIW-
Wochenbericht Nr. 47/2004. Berlin.

Bundesinstitut fir Berufsbildung (2011): BIBB/BAuA-Erwerbstatigenbefragung 2006
http://www.bibb.de/de/26738.htm
(abgerufen am 18.11.2011)

IAB-Forschungsbericht 03/2012 = 51


http://www.bibb.de/de/26738.htm

Bundesmann-Jansen, Jorg; Gro, Hermann; Munz, Eva (2000): Arbeitszeit "99. Er-
gebnisse einer reprasentativen Beschaftigtenbefragung zu traditionellen und neuen
Arbeitszeitformen in der Bundesrepublik Deutschland. Kaélin.

Bundesregierung (2008): Entwurf eines Gesetzes zur Verbesserung der Rahmen-
bedingungen flr die Absicherung flexibler Arbeitszeitregelungen. Berlin.

Deutscher Bundestag (2002): Schlussbericht der Enquéte-Kommission ,Demogra-
phischer Wandel — Herausforderungen unser alter werdenden Gesellschaft an den
Einzelnen und die Politik“. 14. Wahlperiode, Drucksache 14/8800 vom 28.03.2002.
Berlin.

Diekmann, Andreas (2002): Empirische Sozialforschung. Reinbek bei Hamburg:
Rowohlt.

Ehling, Manfred; Holz, Erlend; Kahle, Irene (2001): Erhebungsdesign der Zeitbud-
geterhebung 2001/2002. In: Statistisches Bundesamt, Wirtschaft und Statistik 6.
Herausgegeben vom Statistischen Bundesamt, Wiesbaden.

Eurofound — European Foundation for the Improvement of Living and Working Con-
ditions (2006): Working time and work-life balance in European companies. Estab-
lishment Survey on Working Time 2004—2005. Dublin.

Gerner, Hans-Dieter (2010): Arbeitszeitverlangerung, Arbeitszeitkonten und Teil-
zeitbeschaftigung. Okonometrische Analysen. IAB-Bibliothek 322. Nurnberg.

Gottschalck, Frederik (2008): Arbeitszeit im Jahr 2020. Ergebnisse einer Delphi-
Studie zur zuklnftigen Ausgestaltung der Arbeitszeit in Deutschland. Hamburg.

Grof3, Hermann (2009): Vergleichende Analyse der Arbeits- und Betriebszeitent-
wicklung im Zeitraum von 1987 bis 2007. Dortmund.

Grol3, Hermann; Schwarz, Michael (2006): Betriebs- und Arbeitszeiten 2005. Ergeb-
nisse einer reprasentativen Betriebsbefragung. Dortmund.

Grof3, Hermann; Schwarz, Michael (2008): Arbeitszeitarrangements, Altersstruktu-
ren, und Corporate Social Responsibility in deutschen Betrieben. Ergebnisse einer
in 2007 durchgeflihrten reprasentativen Betriebsbefragung. Dortmund

Grof3, Hermann; Schwarz, Michael (2010): Arbeitszeit, Altersstrukturen und Corpo-
rate Social Responsibility. Eine reprasentative Betriebsbefragung. Wiesbaden.

Hildebrandt, Eckart (2007): Langzeitkonten, Lebensplanung und Zeithandeln. In:
Hildebrandt, Eckart (Hg.): Lebenslaufpolitik im Betrieb. Optionen zur Gestaltung der
Lebensarbeitszeit durch Langzeitkonten. Berlin. S. 173—-202.

Hildebrandt, Eckart; Wotschack, Philip (2006): Langzeitkonten und Lebenslaufpoli-
tik. In: WSI-Mitteilungen 11, S. 592-600.

Hildebrandt, Eckart; Wotschack, Philip; Kirschbaum, Almut (2009): Zeit auf der ho-
hen Kante — Langzeitkonten in der betrieblichen Praxis und Lebensgestaltung von
Beschaftigten. Herausgegeben von der Hans-Béckler-Stiftung. Diisseldorf.

Hoff, Andreas (2002): Langzeit- und Lebensarbeitszeitkonto: Grundlagen und Emp-
fehlungen.

IAB Institut fir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (2011a): IAB-Betriebspanel
http://www.iab.de/de/erhebungen/iab-betriebspanel.aspx
(abgerufen am 20.12.2011)

IAB-Forschungsbericht 03/2012 = 52


http://www.iab.de/de/erhebungen/iab-betriebspanel.aspx

IAB Institut fiir Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (2011b): IAB-Erhebung des ge-
samtwirtschaftlichen Stellenangebots
http://www.iab.de/de/befragungen/stellenangebot.aspx

(abgerufen am 20.12.2011)

Ifo Institut fir Wirtschaftsforschung (2010): Ifo Konjunkturtest

http://www.cesifo-
group.de/portal/page/portal/ifoContent/N/data/Indices/GSK2006/GSK2006Container/
GSK2006PDF/GSKKTDLPDF2010/KT_08 10 dd.pdf

(abgerufen am 20.12.2011)

Institut fur angewandte Sozialwissenschaft GmbH (infas) (2009): WSI-
Betriebsratebefragung 2009. Sondererhebung ,Beschéaftigungssicherung®. Metho-
denbericht. Bonn.

Koch, Susanne (2001): Arbeitszeit und Arbeitsvolumen — Teil Il: Arbeitszeitkonten
stabilisieren die Beschaftigung. IAB-Kurzbericht Nr. 4. Nirnberg.

Munz, Eva; Bauer, Frank; Grof3, Hermann (2002): Regelung und Praxis von Arbeits-
zeitkonten. In: WSI-Mitteilungen 6, S. 334-340.

Schief, Sebastian (2003): Arbeitszeiten in Deutschland — Eine Frage der Messung?
In: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 2/2003. Nirnberg.

Seifert, Hartmut (2001): Zeitkonten: Von der Normalarbeitszeit zu kontrollierter Fle-
xibilitét. In: WSI-Mitteilungen 2/2001, S. 84-91.

Seifert, Hartmut (2005): Vom Gleitzeit- zum Langzeitkonto. In: WSI-Mitteilungen
6/2005, S. 308-313.

Seifert, Hartmut (2007): Arbeitszeit — Entwicklungen und Konflikte. In: Aus Politik
und Zeitgeschichte. 4-5/2007. Bonn.

Shahla, Hossein (2004): Mikrozensus Scientific Use File 2001. Dokumentation und
Datenaufbereitung. ZUMA-Methodenbericht 2004/08. Mannheim.

Siefer, Anke; Beermann, Beate (2010): Grundauswertung der BIBB/BAUA-
Erwerbstatigenbefragung 2005/2006 mit den Schwerpunkten Arbeitsbedingungen,
Arbeitsbelastungen und gesundheitliche Beschwerden. Dortmund/Berlin/Dresden.

Siegel, Nico A.; Huber, Simon; Gensicke, Andrea; Geue, Dirk; Stimmel, Salma;
Stutz, Friedrich (2010): SOEP 2009 Methodenbericht zum Befragungsjahr 2009
(Welle 26) des Sozio-oekonomischen Panels. Minchen.

SOEP (2011): Sozio-oekonomisches Panel
http://www.diw.de/de/diw_02.¢.299726.de/uebersicht _ueber _das_soep.html
(abgerufen am 20.12.2011)

Statistisches Bundesamt (2003): Wo bleibt die Zeit? Die Zeitverwendung der Bevol-
kerung in Deutschland 2001/2002. Hrsg. Bundesministerium fur Familie, Senioren,
Frauen und Jugend, Statistisches Bundesamt.

Statistisches Bundesamt (2011a): Mikrozensus
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Presse/abisz/
Mikrozensus,templateld=renderPrint.psml

(abgerufen am 20.12.2011)

IAB-Forschungsbericht 03/2012 = 53


http://www.iab.de/de/befragungen/stellenangebot.aspx
http://www.cesifo-group.de/portal/page/portal/ifoContent/N/data/Indices/GSK2006/GSK2006Container/GSK2006PDF/GSKKTDLPDF2010/KT_08_10_dd.pdf
http://www.cesifo-group.de/portal/page/portal/ifoContent/N/data/Indices/GSK2006/GSK2006Container/GSK2006PDF/GSKKTDLPDF2010/KT_08_10_dd.pdf
http://www.cesifo-group.de/portal/page/portal/ifoContent/N/data/Indices/GSK2006/GSK2006Container/GSK2006PDF/GSKKTDLPDF2010/KT_08_10_dd.pdf
http://www.diw.de/de/diw_02.c.299726.de/uebersicht_ueber_das_soep.html
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Presse/abisz/Mikrozensus,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Presse/abisz/Mikrozensus,templateId=renderPrint.psml

Statistisches Bundesamt (2011b): Vierteljahrliche Verdiensterhebung

https://www-

gene-
sis.destatis.de/genesis/online/data;jsessionid=35EF4F32AB1EF70879DC4A0B6D8

43892.tomcat GO 1 17?operation=statistikLangtext&levelindex=1&levelid=1324367
533028&index=1
(abgerufen am 20.12.2011)

Wanger, Susanne (2010): Die Altersteilzeit im Zusammenspiel individueller und be-
trieblicher Einflussfaktoren. In: WSI-Mitteilungen Jg. 63, H.8. S. 395-403.

Wolf, Elke (1999): Arbeitszeiten im Wandel. Welche Rolle spielt die Veranderung
der Wirtschaftsstruktur? Mannheim.

Zapf, Ines; Brehmer, Wolfram (2010): Flexibilitdt in der Wirtschaftskrise: Arbeitszeit-
konten haben sich bewahrt. IAB-Kurzbericht Nr. 22. Nurnberg.

IAB-Forschungsbericht 03/2012 = 54


https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/data;jsessionid=35EF4F32AB1EF70879DC4A0B6D843892.tomcat_GO_1_1?operation=statistikLangtext&levelindex=1&levelid=1324367533028&index=1
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/data;jsessionid=35EF4F32AB1EF70879DC4A0B6D843892.tomcat_GO_1_1?operation=statistikLangtext&levelindex=1&levelid=1324367533028&index=1
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/data;jsessionid=35EF4F32AB1EF70879DC4A0B6D843892.tomcat_GO_1_1?operation=statistikLangtext&levelindex=1&levelid=1324367533028&index=1
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/data;jsessionid=35EF4F32AB1EF70879DC4A0B6D843892.tomcat_GO_1_1?operation=statistikLangtext&levelindex=1&levelid=1324367533028&index=1
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/data;jsessionid=35EF4F32AB1EF70879DC4A0B6D843892.tomcat_GO_1_1?operation=statistikLangtext&levelindex=1&levelid=1324367533028&index=1

In dieser Reihe sind zuletzt erschienen

Nr.
3/2011

4/2011

5/2011

6/2011

7/2011

8/2011

Autor(en)

Bernhard, St.
Wolff, J.

Buch, T.
Hamann, S.
Meier, H.
Niebuhr, A.
Peters, C.

Puckelwald, J.

Solga, H.
Fromm, S.
Richter, M.
Solga, H.
Baas, M.

Kohlrausch, B.

Bechmann, S.
Dahms, V.
Fischer, A.
Frei, M.
Leber, U.
Moller, I.

Tisch, A.
Tophoven, S.

Hoffmann, J.
Schulz, F.
Damelang, A.

Koch, S.
Fertig, M.

Steinke,J.,
Koch,S.,
Kupka,P.,
Osiander,C.,
Dony,E.,
Gattler,D.,
Hesse, C.,
Knapp, B.

Stand: 15.02.2012

Titel Datum

Die Praxis des Griindungszuschusses: Eine
qualitative Implementationsstudie zur Grin-
dungsférderung im SGB I

Analyse der Berlicksichtigung eines Wande-
rungsindikators im Rahmen der Abgrenzung
des GRW-Fordergebiets: Gutachten fir die
Gemeinschaftsaufgabe ,Verbesserung der
regionalen Wirtschaftsstruktur® im Auftrag des
Hessischen Ministeriums fur Wirtschaft, Ver-
kehr und Landesentwicklung

Evaluation des Projekts ,Werkstatt-Schule
Saarland®: Abschlussbericht

Ubergangschancen benachteiligter Haupt-
schilerinnen: Evaluation der Projekte ,Ab-
schlussquote erhéhen — Berufstatigkeit stei-
gern 2“ und ,Vertiefte Berufsorientierung und
Praxisbegleitung®

Beschaftigung, Arbeit und Unternehmertum in
deutschen Kleinbetrieben: Ergebnisse aus
dem IAB-Betriebspanel 2010

Erwerbseinstieg und bisheriges Erwerbsleben
der deutschen Babyboomerkohorten 1959 und
1965 * Vorarbeiten zu einer Kohortenstudie

Strukturmerkmale von Berufen: Einfluss auf
die berufliche Mobilitat von Ausbildungsabsol-
venten

Evaluation von Arbeitsgelegenheiten in der
Mehraufwandsvariante im Jobcenter Miinchen

Neuorientierung der Arbeitsmarktpolitik

711

8/11

9/11

9/11

9/11

11/11

1211

01/12

02/12

Eine vollstandige Liste aller erschienenen IAB-Forschungsberichte finden Sie unter
http://www.iab.de/de/publikationen/forschungsbericht.aspx

IAB-Forschungsbericht 03/2012

55


http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k110713n02
http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k110727n05
http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k110811n01
http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k110906n05
http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k110920n03
http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k111115a01
http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k111219n13
http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k120120a01
http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k120131n07
http://www.iab.de/de/publikationen/forschungsbericht.aspx




	IAB-Forschungsbericht 3/2012
	Vorbemerkung
	1 Einleitung
	2 Konzepte zur Messung der Arbeitszeit
	3 Überstunden
	3.1 Definitive Überstunden
	3.2 Transitorische Überstunden
	3.3 Überstunden aus Arbeitnehmerperspektive
	3.4 Überstunden aus Arbeitgeberperspektive
	3.5 Zum Potenzial des Abbaus von definitiven Überstunden

	4 Arbeitszeitkonten
	4.1 Gleitzeitmodelle
	4.2 Überstundenkonten
	4.3 Bandbreiten- bzw. Korridormodelle
	4.4 Ansparmodelle
	4.4.1 Optionale Langzeitkonten
	4.4.2 Altersbezogene Langzeitkonten
	4.4.3 Gesetzliche Regelungen zu Langzeitkonten
	4.4.4 Politische Forderungen zu Langzeitkonten
	4.4.5 Nutzungskonflikte bei Langzeitkonten

	4.5 Arbeitszeitkonten aus Arbeitnehmerperspektive
	4.6 Arbeitszeitkonten aus Arbeitgeberperspektive
	4.7 Effekte von Arbeitszeitkonten

	5 Quellen und Daten
	5.1 Vor- und Nachteile verschiedener Erhebungsmethoden
	5.2 Erhebungen und Ergebnisse
	5.2.1 Verdiensterhebung des Statistischen Bundesamtes
	5.2.2 Mikrozensus
	5.2.3 SOEP
	5.2.4 BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung
	5.2.5 ISO/sfs-Befragungen
	5.2.6 Ifo-Konjunkturtest
	5.2.7 IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots
	5.2.8 IAB-Betriebspanel
	5.2.9 WSI-Betriebsrätebefragung


	6 Grundlagen und Ergebnisse der IAB-Arbeitszeitrechnung
	6.1 Überstunden
	6.2 Arbeitszeitkonten
	6.2.1 Verbreitung von Arbeitszeitkonten
	6.2.2 Veränderung der Arbeitszeitkontensalden


	7 Zusammenfassung der Ergebnisse und Konsequenzen für die IAB-Arbeitszeitrechnung
	Literatur
	In dieser Reihe sind zuletzt erschienen
	Impressum


<<

  /ASCII85EncodePages false

  /AllowTransparency false

  /AutoPositionEPSFiles true

  /AutoRotatePages /None

  /Binding /Left

  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)

  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)

  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CannotEmbedFontPolicy /Error

  /CompatibilityLevel 1.4

  /CompressObjects /Tags

  /CompressPages true

  /ConvertImagesToIndexed true

  /PassThroughJPEGImages true

  /CreateJobTicket false

  /DefaultRenderingIntent /Default

  /DetectBlends true

  /DetectCurves 0.0000

  /ColorConversionStrategy /CMYK

  /DoThumbnails false

  /EmbedAllFonts true

  /EmbedOpenType false

  /ParseICCProfilesInComments true

  /EmbedJobOptions true

  /DSCReportingLevel 0

  /EmitDSCWarnings false

  /EndPage -1

  /ImageMemory 1048576

  /LockDistillerParams false

  /MaxSubsetPct 100

  /Optimize true

  /OPM 1

  /ParseDSCComments true

  /ParseDSCCommentsForDocInfo true

  /PreserveCopyPage true

  /PreserveDICMYKValues true

  /PreserveEPSInfo true

  /PreserveFlatness true

  /PreserveHalftoneInfo false

  /PreserveOPIComments true

  /PreserveOverprintSettings true

  /StartPage 1

  /SubsetFonts true

  /TransferFunctionInfo /Apply

  /UCRandBGInfo /Preserve

  /UsePrologue false

  /ColorSettingsFile ()

  /AlwaysEmbed [ true

  ]

  /NeverEmbed [ true

  ]

  /AntiAliasColorImages false

  /CropColorImages true

  /ColorImageMinResolution 300

  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleColorImages true

  /ColorImageDownsampleType /Bicubic

  /ColorImageResolution 300

  /ColorImageDepth -1

  /ColorImageMinDownsampleDepth 1

  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeColorImages true

  /ColorImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterColorImages true

  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /ColorACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /ColorImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000ColorACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000ColorImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasGrayImages false

  /CropGrayImages true

  /GrayImageMinResolution 300

  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleGrayImages true

  /GrayImageDownsampleType /Bicubic

  /GrayImageResolution 300

  /GrayImageDepth -1

  /GrayImageMinDownsampleDepth 2

  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeGrayImages true

  /GrayImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterGrayImages true

  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /GrayACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /GrayImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000GrayACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000GrayImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasMonoImages false

  /CropMonoImages true

  /MonoImageMinResolution 1200

  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleMonoImages true

  /MonoImageDownsampleType /Bicubic

  /MonoImageResolution 1200

  /MonoImageDepth -1

  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeMonoImages true

  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode

  /MonoImageDict <<

    /K -1

  >>

  /AllowPSXObjects false

  /CheckCompliance [

    /None

  ]

  /PDFX1aCheck false

  /PDFX3Check false

  /PDFXCompliantPDFOnly false

  /PDFXNoTrimBoxError true

  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true

  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXOutputIntentProfile ()

  /PDFXOutputConditionIdentifier ()

  /PDFXOutputCondition ()

  /PDFXRegistryName ()

  /PDFXTrapped /False



  /CreateJDFFile false

  /Description <<



    /BGR <>

    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>

    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>

    /CZE <>

    /DAN <>

    /DEU <>

    /ESP <>

    /ETI <>

    /FRA <>

    /GRE <>



    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)

    /HUN <>

    /ITA <>

    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>

    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>

    /LTH <>

    /LVI <>

    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)

    /NOR <>

    /POL <>

    /PTB <>

    /RUM <>

    /RUS <>

    /SKY <>

    /SLV <>

    /SUO <>

    /SVE <>

    /TUR <>

    /UKR <>

    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)

  >>

  /Namespace [

    (Adobe)

    (Common)

    (1.0)

  ]

  /OtherNamespaces [

    <<

      /AsReaderSpreads false

      /CropImagesToFrames true

      /ErrorControl /WarnAndContinue

      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false

      /IncludeGuidesGrids false

      /IncludeNonPrinting false

      /IncludeSlug false

      /Namespace [

        (Adobe)

        (InDesign)

        (4.0)

      ]

      /OmitPlacedBitmaps false

      /OmitPlacedEPS false

      /OmitPlacedPDF false

      /SimulateOverprint /Legacy

    >>

    <<

      /AddBleedMarks false

      /AddColorBars false

      /AddCropMarks false

      /AddPageInfo false

      /AddRegMarks false

      /ConvertColors /ConvertToCMYK

      /DestinationProfileName ()

      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK

      /Downsample16BitImages true

      /FlattenerPreset <<

        /PresetSelector /MediumResolution

      >>

      /FormElements false

      /GenerateStructure false

      /IncludeBookmarks false

      /IncludeHyperlinks false

      /IncludeInteractive false

      /IncludeLayers false

      /IncludeProfiles false

      /MultimediaHandling /UseObjectSettings

      /Namespace [

        (Adobe)

        (CreativeSuite)

        (2.0)

      ]

      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK

      /PreserveEditing true

      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged

      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile

      /UseDocumentBleed false

    >>

  ]

>> setdistillerparams

<<

  /HWResolution [2400 2400]

  /PageSize [612.000 792.000]

>> setpagedevice



